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SCHWEIZERISCHE 82. Jahrgang No. 25
18. Juni 1937

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS

So/nmer/er/e7i ire der Sc/iteeiz

#
%

Montreux Auskünfte über das

erteilen die Schweizer Verkehrs-

büros, alle Reiseagenturen und der
Verkehrsverein Berner Oberland

n Interlaken.



Winterthur-
Versicherungen
gewährleisten vollkommenen Ver-

Sicherungsschutz. NähereAuskunft
über Schüler-Unfall-Versi-
cherungen kostenlos durch die

„Winterthur"
Schweizerische

Unfall versicherungs- Gesellschaft

Besondere Vergünstigungen für
Mitglieder des SLV bei Abschluss

von Unfall-Versicherungen
14S3/2

1 Gratisprobe
des berühmten 1908

Pincus
Haarwassers erhalten Sie

von Fleurette A. G.

Zürich, 107 Postf.H.B.

29jährige Säuglings-
pflegerin sucht

Bekanntschaft
zwecks späterer Hei-
rat mit reformiertem
Lehrer, nicht über 35
Jahren. Offerten unt.
Chiffre O 2307 B an
Postfach Transit 956,
Bern. 1S04

Quel professeur
catholique prendrait pour
vacances à la montagne

jeune homme,
13 ans? Conversation al-
lemande, répétition latin.
Offres s. chiffre K 21149 U
à Publicitas Bienne. 1877

Ohne Inserat

kein Erfolg

Antiquarische Bücher
aller Wissensgebiete, bekannt billig (153

Antiquariat Löwenplatz 51, Zürich

Heiden
(Appenzeller Land)

der herrliche Kurort ob dem Bodensee

Schwimmbad — Tenuis — Kursaal — Spazierwege

Prospekte durch das Verkehrsbureau Heiden. Telephon 96

Züric/isee-

f/errZiches Jus//itgs,2:ieZywr
Sc/mZert find GeseZ/sc/fa/ifen
Genussreiche Fahrten mit grossen, modernen
Salondampfern u. bequem. Dampfschwalben.
EXTRASCHIFFE zu sehr vorteilhaften Be-
dingungen. Fahrpläne mit Prospekten und
nähere Auskunft durch die Dampfschiff-
direktion Zürich-Wollishofen. Tel. 54.033.
1851

Kampf gegen die Kurzsichtlgkeitl

Benützen Sie Ihre Ferien z.einem Kurs in der
Qahcnhnla Heinrichsbad-Herisan, unterwBIloUHUIB Leitung des Augenarztes Dr.
med. Frohlieh! — Auskunft: Kurhaus
Heinrichsbad, Herisau. 1865

Rapperswil Hotel du Lac
am See, heimelig, gut und billig für
Private und Vereine. 1595

So vielen, des Alleinseins müde,
Fehlt nur der Mut zum eignen Glück!

Z/i rerfrauZicher, reranfworfungshewussfer t/nter-
redung, nach Darlegung /hrer Fer/iäZmisse — 6ei
Zusicherung allerstrengsfer Disfcrefio/i — fein ich
gerne bereif, Ihnen nach bestem ZFissen und Getcis-
sen zu raten, Ihnen den ZFeg zum Leèensge/aftrfen
zu weisen, mit d'-m Sie gZuch- und Zeidcer&unden
ihrer Bestimmung entgege/izuge/ien geuTZZt sind.

Bei Besuch rechtzeitige Voranmeldung unerlässlich.
Donnerstag heine Sprechstunde.

Frau F. Leibacher, IF aiseziZia«ssIr. 12
("Hauptherhrthoi/piafz), Zürich I,
TeZep/ton 58.45#, Li/t.

Der
Strassenhau erst ab 1938.

Sustenpass
Das beliebte und romantische 2-Tages-Ans
flugsziel f. Schulen u. Vereine mit Stand
quartier im Hotel Steingletscher. Prachtv
Hochgebirgspanorama. Gletscherexkursio-
nen. Route: Luzern-Wassen (Gotthardbahn)
Steinalp-Meiringen-Interlaken oder Brünig
Massige Preise. Tel. Meiringen 3.47. (1602

Höfl. empf. sich: Geschw. O. & K. Jossi

:QvO >J N" oto®'

\a^
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1793

Das Ziel für Ferien und Schulreise Prospekt durch

Verkehrsbureau

Kurhaus HEILIGKREUZ
ob Schüpfheim 1150 m il. M.

Sehr beliebter Luftkurort mit prachtvoller
Fernsicht. Alpines Höhenklima, staubfrei,
Waldspazierwege. Anerkannt gute Butter-
küche. Massige Pensionspreise. Familien
Spezialpreise. Eigenes Auto z. Verfügung.
Prosp. 1845 Th. Röösli-Zemp. Tel. 72.

CAFE HURLIMANN
alkoholfreies Gasthaus

an der Bahnhofstrasse, je 3 Min. v. Bahn-
kof SBB und der Dampferlandungsstelle
Heimeliges Haus mit vorzüglicher Küche.
Schattig. Garten. Schulen sehr -willkommen.
1784 Bes. J. Hürlimann. Tel. 164.

Hotel Rigi-Kulm
Einzigartiger Sonnenauf- und -Untergang.
Verpflegung von Schulen und Vereinen von
Fr. 1.40 an. Matratzenlager f. 200 Personen,
Fr. 1.— pro Person. Telephon-Nr. 60.112

Hotel Rigi-Staffel
Bevorzugter Ferienort f. Familien, im Zen-
trum der Spaziergänge a. dem Rigi-Massiv.
Pension von Fr. 8.— an. Tel.-Nr. 60.105.
Beide Hotels besitzen eine hygienisch ein-
wand- und keimfreie Trinkwasserversor-
gung. Chloriernngs- und Pumpanlage nach
neuestem System. 1749

Wer reist nach Leiern? - Im Hotel-Restaurant Löwengarten

sind Schalen, Vereine, Gesellschaften nsw. bestens
aufgehoben. Direkt beim Löwenden k mal und Glet-
scbergarten. Grosser Alltopark. Abteilbarer Raum für
1000 Personen. Ganz massige Preise für Frühstück,
Mittagessen, Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk new.
1766 J. Buchmann, Besitzer (Telephon 20.339)

Flüelen Hotel Gotthard
Telephon 146

Grosser Saal für Schulen u. Vereine. Beste
Bedienung, billigste Preise. Mit höfl. Emp-
fehlung. 1484 Peter Gazzdron.

Flüelen Gasthaus Restaurant

BAH N HOF
Schöner Garten mit Halle. Spezialpreise für
Schulen und Vereine. Direkt am Bahnhof
und Schiff gelegen. 1483
HÖfl. empfiehlt sich Prem BZaeteter.

Flüelen ^//ofe/ Sternen
Vierwaldstättersee. Besteingerichtetes Haus
für Schulen n. Vereine, Spezialpreise, Platz
für 400 Personen. Selbstgeführte Küche.
1487 Chartes Sigrisi, Küchenchef, Tel. 37.

BRUNNEN hotel Helvetia
Bestgeeignete Lokalitäten für Schulen und
Vereine. Spezialpreise. Garten u. Terrasse.
Platz für 400 Personen. Garage. Tel. 78.
1550 Familie Beutler.

Schulen und Vereine bevorzugen in 1585

Interlaken
das Gartenrestaurant Hotel Europe,
am Ostbahnhof. Tel. 75. Familie Kuchen.

Meilen Hotel Löwen
in schönster Lage am See.

Grosse und kleine Säle für Schulaasflüge,
Gesellschaften, Hochzeiten und Vereine.
Schöner Garten direkt am See. Erstklassige
Küche und Keller. Stallungen und Garage.
Höfl. empfiehlt sich der Besitzer 1555

Tel. 927.302 F. Pfenninger.

Höhen-Kurort

SEEWEN-ALP
1720 m ü. M. ob Flühli. Neue Autostrasse,
tägl. Autoverbindung ab Flühli bis 1

Stunde vor das Kurhaus. Gesunder Fe-
rienaufenthalt, schöne Bergtouren und
Fischsport. Aussichtsreiches Ausflugsge-
biet. Bade- und Wassersport. Natürlich.
Strandbad. Pension bei 4 Mahlz. Fr. 6.50
bis 7.—. Prospekte. Telephon 34.2.
1665 Familie Seeberger-Meyer, Bes.

Brunnen Hotel Metropol
und Drossel

dir. a. See. Tel. 39

Das bekannte Hans für Schulen, Vereine u.
Gesellschaften. Platz für 500 Pers. Neue Ter-
rasse, grosse Restaurant, mässige Preise.
Fliess. Wasser in allen Zimmern. 1599

Bes.: L. ^o/mann.

Sisikon Hotel
Urirotstock

Bestbekannt für Schulen. Billige Preise.
Grosser, schattiger Garten. Telephon 95.

1490 Geschw. Hediger.

Weggis
1567HOTEL

PARADIES
Beste Pension

am Vierwaldstättersee von Fr. 8.— bis 10.—

Kiissnacht Gasthaus ^u. Metzgerei z. Rössli

a. Eigi, Tel. «1.003

empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft anläss-
lieh Schulreisen zu bester Verpflegung.
Spezialpreise. 1548

Schulen und Vereine essen gut und billig
im Hotel und Restaurant 1606

Teilsplatte
ob der Teilskapelle an der Axensfrasse
Schattige Restaurationsterrassen. Grosse
Lokalitäten. — Höflich empfiehlt sich

A. Rnosch, Bes.

(KllfOM HOTEL SCHILLERSTEIMJIJIIWH Telephon 92

Grosse Lokalitäten, schöner Garten, bestens
geeignet für Schulen und Vereine. 1708

Joh. Zwyer.

Rigi-Kaltbad Das währschafte
Sport- und Touristenhaus A LP III A
gegenüber dem Bahnhof. Schöner freier Platz für
Schulen und Vereine. Einfach, aber gut. Mässige
Preise. Grosser Rigi-Bazar. Telephon 60.152- 1879

Höflich empfiehlt sich Ant. Stalder.

SfSffTOff am Vierwaldstättersee
Gasthaus Sternen

Empfiehlt sich höfl. für Schüler-Mittag-
oder -Abendessen. Mässige Preise, gute Be-
dienung. Telephon 104. 1841

Blankenburg Pension Aipina

(Jahresbetrieb) empf. sich höfl. für Ferien
und Erholung. Geschützte, ruhige, staub-
freie Südlage, Nähe Wald. Pensionspreis
Fr. 6.50 bis 7.50. 1839 Frl. E. Müller.

(Engadin)I250 m ü- IM.
Das a/pz'ne G/azzbersa/zbazZ. 1650

Sport und Gesundheit
Prospekte durch das Offiz_ Verkehrsbureau Schuls



MITTEILUNGEN DES SLV SIEHE LETZTE TEXTSEITE DES HAUPTBLATTES

VerSammlungen

Einsendungen müssen 6/s spätestens Dienstageormit-
tag au/ dem Sekretariat der «Se/neeiserise/ien Lefcrer-
Zeitung» eintre//en. Die Sc/iri/t/eitung.

LEHRERVEREIN ZÜRICH. Abendfahrt auf dem Zürichsee, Mitt-
woeh, 23. Juni, Abfahrt Bahnhofstrasse (Biirkliplatz) 16.15 Uhr.
Ankunft in Zürich 23.15 Uhr. Näheres im Kurier vom 9. Juni.
Anmeldung an Bureau LVZ bis Samstag, 19. Juni.

— Lehrerturnverein. Montag, 21. Juni, 17.30—19 Uhr, Badanstalt
Quaipark (Schulschwimmbassin). Das Schwimmen in der
Schule. Einführung und Anwendung. Anschliessend: Quartals-
%'ersammlung, 20 Uhr, im «Weissen Wind», Turneräaal. Trat-
tanden: Das 75jährige Jubiläum des LTV. Alle Interessenten
sind herzl. eingeladen.

— Lehrerinnen. Dienstag, 22. Juni, 17.15 Uhr, im Sihlhölzli:
Frauenturnen.

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 21. Juni, 17.30 Uhr, Turn-
anlagen Kappell. Hauptühung: Schlagball. Leiter: Aug. Graf,
Seminarturnlehrer, Küsnacht. Wir laden zu zahlreichem Be-
suche ein!

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 25. Juni,
17.30 Uhr, in der Ligusterturnhalle: Schlagball. Alle sind
freundlich eingeladen.

— Pädagogische Vereinigung. Lektionen. Dienstag, 22. Juni,
10 Uhr, Schulhaus Hirschengraben, Zimmer 101. Hr. Eugen
Isliker mit 7. und 8. Kl. «Brasilien». — Donnerstag, 24. Juni,
10 Uhr, Sehulhaus Hirsehengraben, Zimmer 103. Hr. Dr. Klau-
ser mit 4. Kl. «Heimatkunde. Einführung ins Kartenverständ-
nis»; mit 2. Kl. «Rechnungsübungen in einem einheitlichen
Sachgebiet». Im Anschluss an die Lektionen Besprechung.

— Arbeitsgemeinschaft für Demokratische Erziehung. Samstag,
26. Juni, 15 Uhr, Rest. Strohhof (1. Stock). Thema: Unsere Auf-
gäbe im Anschluss an die Beschlüsse von Luzern. Für diese
Besprechung hoffen wir auf zahlreiches Erscheinen!

— Heilpädagogische Arbeitsgemeinschaft. Montag, 21. Juni, 17 Uhr
präzis, Hörsaal des Heilpädag. Seminars, Kantonsschulstr. 1.
Der Rorschachsche Formdeutversuch, Fortsetzung der Bespre-
chung. Leiter: Herr Dr. Moor. Kolleginnen und Kollegen aller
Schulstufen sind willkommen.

— Naturwissenschaftliche Vereinigung. 11.—17. Juli: Wanderung
durch den Schweiz. Nationalpark. Anmeldung bis 25. Juni an
Dr. E. Furrer, Rieterstr. 59, Zürich 2, daselbst alle Auskünfte.

beziehen Sie jetzt la.
Raslerklingen, Appa-
rate, Haarschneide-
maschinen, Manicure,
Hühnerangenschn., ff.
Sportmesser, Patent
Dosenöffner,Bleisti ft-
Spitzmaschinen etc.
von NL Scholz,
Stahlwaren en gros,
Basel 2. Preisliste
frei. 1915

PIX01Igt

Li cL/i -Ferien^ zu

uuAßren jTuAerente/Lv

Näheres über Route, Kosten usw. auch im Kurier vom 16. Juni.
— 11.—20. Juli: Wanderung im Wallis. Anmeldung bis 30. Juni

an W. Näf, Meisenweg 6, Zürich 2, Telephon 54.824. Daselbst alle
Auskünfte. Näheres auch im Kurier vom 16. Juni.

AFFOLTERN a. A. Lehrerturnverein. Donnerstag, 24. Juni, 18.15
Uhr: Freiübungen, Sehreit- und HüpfÜbungen; bei gutem Wet-
ter anschliessend Baden, andernfalls Spiel.

BASELLAND. Lehrerturnverein. Montag, 21. Juni, 17 Uhr, in
Binningen: Knabenturnen und Faustball (s. Kant. Schulnach-
richten).

GLARUS. Glarnerischer Lehrerverein und Lehrerversicherungs-
kasse des Kantons Glarus. Frühjahrskonferenz, Montag, 21.
Juni, 8.45 Uhr, in der Turnhalle in Netstal. Hauptgeschäfte:
Hauptversammlung der LVK. Die Bildungsmächte in Gottfried
Kellers «Grünem Heinrich», Referat von Herrn Seminardirek-
tor Dr. M. Schmid, Chur.

HINWIL. Schulkapitel. Mittwoch, 23. Juni, 14 Uhr, Besammlung
beim Bahnhof Rüti. Besichtigung der Embru-Werke Rüti.

— Lehrerturnverein. Freitag, 25. Juni: Einführungsspiele für den
Schlagball.

USTER. Lehrerturnverein. 21. Juni, 17.40 Uhr, Hasenbühl: Faust-
ball. Definitive Zuteilung der Gruppen.

WINTERTHUR. Pädagogische Vereinigung. Zusammenkunft,
Dienstag, 22. Juni, 17 Uhr, im Schulhaus St. Georgen (Zimmer
23). Thema: Pädagogik von Gaudig. Referent: Herr Manz. Gäste
willkommen!

— Lehrertumverein. Hontag, 21 Juni, 18.15 Uhr, Kantonsschul-
turnhalle: Volkstümliche Uebungen der III. Stufe; Spiel. Letz-
ter Anmeldetermin für die Bergturnfahrt auf den Vorab!

— Sektion Andelfingen. Dienstag, 22. Juni, 18.15 Uhr:
Mädchen III. Stufe, Spiel.

— Sektion Tösstal. Donnerstag, 24. Juni, 16.30 Uhr, Turn-
halle Turbenthal: Knaben III. Stufe, Spiel.

EINRAHMUNGEN - RAHMEN
r Vergolden - Versilbern 1577

ELLWEGER, Bertastrasse 10, Zürich 3, Telephon 33.850

bei Arosa 1380 m über Meer 1871

Idyllischer Ferieuort mit grosser T"U?ejimiigliclike.it. Wald-
reiche, herrl. Lage. Sommer- und Wintersaisou. Gute Pensionen,
schöne FerienWohnungen. Auskunft durch den Verkehrsverein

«VIRIBUS U N ITIS »
(Mit vereinten Kräften) «MKlIf !§

Das ist der Leitspruch der schweizerischen Konsumgenossen-

schatten. Durch Selbsthilfe, „mit vereinten Kräften", sind

sie zu dem geworden, was sie heute sind. Nicht einer
allein oder einige wenige haben dieses Werk geschaffen,

sondern gemeinsam alle miteinander. Die Konsumgenossen-

schatten sind ja keine gewinnsüchtigen Unternehmen, da

sie einzig der Aligemeinheit dienen wollen, und ihr Be-

triebsübersdiuss wird immer wieder unter alle verteilt.
Darum sollte sich jeder Genossenschafter stets vor Augen

halten, dass nur sein konsequenter Warenbezug in der
Konsumgenossenschaft diese stark erhalten kann. Was ein-

trächtiger, fester Wille vermag, das zeigen uns die alten

Eidgenossen, welche oft gegen hundertfache Uebermadit
siegreich gestritten haben.

VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (VSK), BASEL

1029

PIXOL
Die Krone aller
Haarpflegemittel,
es bürgt für guten
Erfolg und hilft
gegen Ergrauen,
Schuppen, Haar-
ausfall, kahle Stel-
len. Verkauf er-
folgt nur direkt.
Flasche Fr. 2.75
statt Fr. 4.50. 2
Flaschen Fr. 5.—.
Bestellungen an
Postf.780 Zürich 1

4



Das Hochplateau im Her»
zen der £entialschweiz
m. seinen glitzernden Berg»
seen, seinen interessanten

_, « geologischen Formationen
Obwalden 1920 m u. M. / Snd seiner Bergblumen-
lülle bleibt stets lohnendes £iel einer Schulreise. Roule: Brunigbahn—Melch»
tal—Stöckalp—Melchseefrutt—Joch pass—Hngelberg oder Berner Oberland.

Gastlichkeit im Hotel REINHARD a.See
Grosse Unterkunftsräumlichkeiten für Schulen und Vereine. Alässige Preise.

Schwebebahn StBckalp-Mlelchseefputt. Telephon 25.
Familie O. Reinhard-Burri, Telephon 22. 1853

1874Für Schulreisen empfiehlt sich

Pass-Hotel

Grosse Scheidegg
B. O. B. Spezialpreise für Schulen und Vereine.
Beste Verpflegung. Massenquartiere. (Keine Preis-

erhöhung.) Ad. Bohren, Tel. 413, Grindelwald.

MURREN SCHILTHORN
1887 (2974 m)
Besteigung auch für nicht herggewohnte Schulen leicht bei

Benützung der neuen S C HILTHO RH HÜTTE im Engetal,
2450 m. 40 Schlafplätze, für Schulen ermäss. Preise. Auskunft
erteilt der Ski-Club Mürren : H. Meyer. Lehrer, Telephon 46.43.

Bergbad Fideris (Graubünden)
1091 m. Gemütlicher Bade- und Ferienort in idyllischem wald.
Hochtal. Heimeliges Kurhotel. 150 Betten. Kohlensäurehaltige
Eisenquellen zu Bade- und Trinkkuren bei allgem. Rekonvales-
zenz, Blutarmut, Herz- und Zirkulationsstörungen, Magen- und
Darmleiden, Erkrankung der Atmungsorgane und des Nerven-
systems, Frauenkrankheiten. Schönes Ferienleben und Wände-
rungen, gesellige Anlässe, Orchester. Pension Fr. 8.50 bis 11.—.
Vorteilhafte Pauschalpreise für Pension inkl. Bäder und Arzt
für 14 Tage ab Fr. 154.—. Kurarzt Dr. Hengge. 1767

Dir. H. Wyss-Meisser.

Rigfsfaffef-fföfie
20 Minuten unter Eigi-Kulm. 1829

Hofe/ Edelweiss Telephon 60.133

Günstiger Ausgangspunkt zur Besichtigung des Sonnenauf-
gangs. — Altbekanntes Haus für Schulen und Vereine. Grosse
Restaurations-Räume. — Neu renov. Jugendherberge. Matrat-
zenlager für 130 Pers. von 60 Cts. bis Fr. 1.50. Bequem erreich-
bar zu Fuss und per Bahn. Herzl. willkommen. Farn. Hofmann.

Flott,wenn
so gekleidet

Stoffgüte/ Eleganz
und trotzdem kein
hoher Preis, das ist /kSÄ
typisch für Tuch ArG:
Herrenkleider.Wir /#ri
wiederholen: kein
hoher Preis, bitte
prüfen Sie beson-
ders diesen Punkt:

ViFlanelle-Anzüge reinwoll. 70.- 65.- 60.- 45.-

Flonelle-Hosen 23.- bis 17.50 und 12.50

Sommer-Anzüge reinwollen 120.—

110- 100.— 85.— 75 — 60— und 50.—
Kammgarn-Hosen 32rbis 25- und 23.

Spört-Anzuge reinwollen, dreiteilig
Veston mit zwei Hosen
100.— 90.— 75.— 70.— 65.— und 50.—

Sporthosen 18.— bis 14.50
Golfhosen 24.— bis 17.50 und 13.—
WHipcordhosen 20.— bis 15.—
Baumwollhosen 13.50 bis 7.50
Luster-Vestons 33.— bis 14.50 und 12.—
Reps-Vestons von 16.— bis 12.—
Sommer-Vestons, ;Leinen 16.-14.-12.-8.—
Leinen-Vestons 30.— bis 14.— und 13.

Bureau-Blusen 8. —
Windjacken 30.— bis 22.—
Gummimäntel, ungefüttert und

gefuttert 37.— bis 15.— und 9.50
Popeline-Mäntel imprägniert, 34.—

furJUa
Gute Herrenkonfektion Für jedeFigurdas richtige Kleid dum

unser» Abteilung MaB-Konfektlsn.

ZÜRICH - SIHLSTRASSE 43
Gleiche Geschäfte mit gleichen Preisen in: Arbon, Hauptstrasse; Basel,
Gerbergasse 70; Chur, Obere Gasse; Frauenfeld, Oberstadt 7; St. Gallen,
Neugasse 44; Glarus, Hauptstrasse; Herisau, z. Tannenbaum; Luzern, Bahn-
hofstr.-Ecke Theaterstr.; Ölten, Kirchgasse 29; Romanshorn, Bahnhofstrasse;
Schaffhausen, Fronwagplatz 23; Stans, Engelbergerstrasse ; Winterthur,
Marktgasse 39; Wohlen, Zentralstrasse; Zug, Bahnnofstrasse — Depots in
Bern, Biel, La Chaux-de-Fonds, Interlaken, Thun 1432

SEIDE, WOLLE, WÄSCHE IM LADEN RENNWEG 9

Lenzerheide-See, Berghaue Sartons. 1660 m ü. M.

Direkt am Wege z. Stätzerhorn, in schönst.,
ruh. Lage. Tel. 72.93. Auf Ihren Schulreisen
und Vereiusausflügen erhalten Sie billige,
gute Verpfl. und Nachtquartiere. 1751
Höfl. empf. sich E. Schwarz-Wellinger.

POSTHOTEL BODENHAUS

SPLÜGEN
AM HINTERRHEIN

teilweise renoviert — Garagen — Erho-
lung — Bergsport — Ruhe. Forellen-
fischerei. iB56

Neue Leitung: H. Reutener-Forrer.

Tierfehd bei Linthal
Hotel Tödi

Schönster Ausflugspunkt für Schulen. Mäs-
sige Preise. Telephon 89. 1756

Höflich empfiehlt sieh Peter Schiesser.

Berggasthaus

Mettmen
1903

ob Schwanden
Kt. Glarus
1700 m ü. M.

Beim Stausee Garichte. Aussicht auf die
umliegenden Berge und ins Tal. Touren ins
älteste Wildasyl Kärpf. — Zimmer und
Masseulager. Für Schulen und Vereine Er-
mässigung. Telephon 4.15. H. Vordermann.

Bad-Ragaz Hotel Rosengarten
Altbek. Haus am Bahnhof, mit grossem
Garten und Hallen. Für Vereine und Schu-
len bestens geeignet. 1603

Gast- und Kurhaus
Rubschen Braunwald 1500

M.

am Wege zum Oberblegisee und Kneugrat,
schönster Aussichtspunkt Braunwalds, alt-
bekanntes Haus mit neuer Führung, gut-
bürgerlicher Küche und reellen Getränken,
empfiehlt sich für Schulen und Vereine.
Mässige Preise (Heuläger). Telephon 34.
1905 J. Streift'.
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Fiir'j Baden
flotte Anzüge für Damen und Herren, Hosen,
Schuhe, Hauben, Taschen, Frottiertücher.
Eine Anzahl wollene Damen- und Herren-
Anzüge à Fr. 5.—.

Für den Bergsport
Hosen aus Bündnerstoff, Hemden, Hüte,
wasserdichte Pelerinen, flotte Rucksäcke,

Bergschuhe, Stöcke, Pickel, Steigeisen und
alle Alum.-Artikel in grösster Auswahl.
(Spezialkatalog gratis).

Für die Reise
leichte Regenmäntel, bequeme Hemden,
Reisemützen, Wäschesäcke, Gummikissen,
Trainingsanzüge.

Für Schulen und Kolonien
Spielbälle, Ringtennis, Turnhösli etc. zu
Spezialpreisen vom

SPORTHAUS UTO - ZURICH
dem Spezialgeschäft am Bahnhofplatz 1911

Mitglieder des Lehrerturnverein 5% Rabatt

Jtwnecfon

Prospekte u.Federnmuster kostenlos
erhältlich bei

F.SOENNECKENZÜRICH
LÖWENSTRASSE 17

1889

i/eèera// im *ScAwezzer/a#icf

siW *ScAiz5^er-7e/?picAe

6e£a/z/i?

Es gibt sozusagen keineTeppich-
art, die bei uns nicht vertreten ist.
Unsere Preise sind immer vor-
teilhaft, dabei halten wir auf
Qualität.
Wenn irgend eine fachmännische

St. Gallen Zürich
Multergasse 10 Bahnhofatraase 18

1801

100 3at)fe in Zürich
6
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ob alt: Reiseland Schweiz in einigen Zahlen — Vorbereitungen auf die Schulreise — Wir bereiten uns auf die Schulreise vor —
Schulreise nach Zürich — Ein schmerzlicher Abschied und die Hoffnung auf ein frohes Wiedersehn — Das Berner
Oberland — Gefälschte Postkartenbilder — Aufsatz: Erste Schulreise — Praktischer Verkehrsunterricht — Sanierung
der Lehrerpensionskasse Appenzell A.-Rh. — St. Galler Schulwesen im Jahre 1936 — Verband Schweizer Erziehungs-
institute und Privatschulen — Zur Ausstellung „Naturschutz und Schule" in der Berner Schulwarte — Kantonale
Schulnachrichten: Baselland, Glarus, St. Galleu, Zürich — SLV

Reiseland Schweiz in einigen Zahlen
An der Bewältigung unseres heimischen Reisever-

kehrs haben die Eisenbahnen den Löwenanteil. Um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts waren sie freilich
noch die Dienerinnen der Seeschiffahrt, deren Bedeu-

tung so hoch eingeschätzt wurde, dass der aufkom-
inende Bahnverkehr lediglich als Zwischenverbin-
dung der Schiffsrouten betrachtet wurde. So sollte
z. B. die Bahnlinie Morges-Bussigny-Yverdon bloss
den Uebergang von Genfer- und Neuenburgersee im
Verkehr zwischen West- und Mittelschweiz vermit-
teln. Erst nachdem 7 Jahre lang, von 1847 bis 1854,
die Bahnstrecke Baden-Zürich als einzige in Betrieb
gestanden hatte, erlebte im Jahrzehnt 1854/64 der
Eisenbahnbau einen aussergewöhnlichen Aufschwung,
wuchs doch die Länge der Bahnstrecken von 24 km
auf 1300 km an. Nach einer Ruhepause von einem
weiteren Jahrzehnt nahm der Ausbau des Normalspur-
balinnetzes allmählich eine gleichmässige Entwick-
lung an, bis im Jahre 1914 3600 km erreicht waren,
die heute noch nicht überholt sind.

Mit den siebziger Jahren setzte der Bau von Schmal-
spurbahnen ein, die es bis 1910 auf 1000 km, bis
heute auf 1530 km brachten, so dass unser heutiges
Bahnnetz, auch Zahnrad-, Seil- und Strassenbahnen
eingerechnet, nunmehr 5860 km ausmacht. Daran ha-
hen die Zahnrad- und Seilbahnen, deren Baubeginn
ebenfalls in die siebziger Jahre fällt, den an sich ho-
lien Anteil von 250 km.

Für ein Reiseland wie das unsrige können die Pri-
vatbahnen kaum hoch genug eingeschätzt werden ;

denn gerade diese erschliessen viele überaus lohnende
Reisegebiete. Sie umfassen in 150 einzelnen selbstän-
digen Unternehmungen ein Netz von etwa 2500 km
gegenüber dem Staatsbahnnetz mit rund 3000 km.
Darin sind 770 Millionen Franken investiert, wovon
über die Hälfte von Kantonen, Kantonalbanken und
Gemeinden. Ihr Anteil am schweizerischen Bahn-
netz springt besonders in die Augen, wenn wir beden-
ken, dass wir auf Privatbahnen z. B. vom Bernina-
pass nach der Spitze der Rocher de Naye oder von
Arosa nach dem Gornergrat und dem Jungfrau-Joch
oder auch von Schuls nach Neuenburg und Moutier
reisen können. Wer von Tirano über die Pässe der
Bernina, Albula, Oberalp und Furka und über Zer-
matt nach dem Gornergrat fährt, überwindet in 16,5
Stunden eine Höhendifferenz von 7169 m, was etwa
der Besteigung des Aconcagua in den südamerikani-
sehen Anden gleichkommt.

Die wirtschaftliche Bedeutung der Bahnen lässt
sich an Hand einiger Zahlen über das grösste mittel-
europäische Schmalspurbahnnetz, die Rhätische Bahn,
ermessen. Diese Bahn hat selber nie geschäftlich glän-
zende Zeiten erlebt, hat aber indirekt den Landestei-
len, denen sie dient, einen grossen Aufschwung ge-

bracht. So stiegen in Graubünden von 1900 bis 1930
das versteuerte Vermögen um das Zweieinhalbfache,
der versteuerte Erwerb um das Sechsfache und die
Spareinlagen der Kantonalbank — der Gradmesser
für den Wohlstand des «kleinen Mannes» — um das
Fünffache.

Mit dem Ausbau des Bahnnetzes schwoll die Zahl
der beförderten Reisenden lawinenartig an. Die
Schwelle von 10 Millionen Bahnreisenden ist im Jahre
1869 überschritten worden, 20 Millionen im Jahre
1875, 30 Millionen im Jahre 1883, 40 Millionen im
Jahre 1890, 100 Millionen schon im Jahre 1899, 200
Millionen bereits im Jahre 1907, 300 Millionen im
Kriegsjahr 1917 und 400 Millionen im Jahre der
Hochkonjunktur 1929, ein Stand, der im Krisenjahr
1934 nicht mehr ganz erreicht wurde. Bei weitem nicht
in demselben Masse ist das Personal angewachsen.
Während der Verzehnfachung des Reisendenverkehrs
von 1890 bis 1929 ist dessen Zahl nur von 20 000 auf
46 000 gestiegen.

Welchen Reisestrom die Eröffnung einer wichtigen
Durchgangsbahn in Bewegung zu setzen vermag, er-
hellt eindrücklich bei zahlenmässiger Betrachtung des
Gotthardbahnbetriebs. Für die Zeit vor Eröffnimg
der Bahn wurde die jährliche Zahl der Reisenden
über den Gotthard etwa auf 58 000 angesetzt. Aber
schon im ersten Betriebsjahr überstieg die Zahl der
Bahnreisenden eine Million und stieg im Lauf der
Jahre noch ganz erheblich weiter an. Die Ursache
liegt vor allem in der Verkürzung der Reisedauer,
die einst von Luzern bis Mailand mit Schiff und Post-
kutsche 32 Stunden beanspruchte. Es liegt ein eigen-
artiger Widerspruch in dieser durchaus richtigen Deu-

tung. Einerseits sind wir bestrebt, uns eher lange als
kurze Ferien einzuräumen, während die grosse Mehr-
zahl der Gotthardreisenden — auch derjenigen, die
sich in das Tessin in die Ferien begeben — doch viel
lieber in sausender Fahrt als langsam von hüben
nach drüben befördert zu werden wünschen. Es ge-
hört zweifellos zu einer ganz seltenen Ausnahme, wenn
ich mich einmal in den einzigen Personenwagen eines
Güterzuges der Gotthardbahn setzte, um die herrliche
Fahrt wenigstens ein Stück weit möglichst lange zu
gemessen.

Unserer Eisenbahn eilte das Damp/boot um volle 2

Jahrzehnte voraus. Die rasche Entwicklung der
Dampfschiffahrt in den zwanziger und dreissiger Jah-
ren fällt in eine Zeit, da dank des Baues wichtiger
Alpenstrassen der Reiseverkehr einen bedeutenden
Aufschwung erlebte. 1823 bekam der Genfersee seinen
ersten Dampfer, 1824 der Bodensee, 1826 der Neuen-
burgersee, 1834 der Zürichsee, 1835 der Thunersee und
1837 der Vierwaldstättersee.

Heute nehmen sich die Zahlen der Dampfschiff-
reisenden gegenüber denen der Bahnen recht beschei-
den aus. Die Personenschiffe von 13 grösseren Seen
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haben 1935 auf insgesamt 202 Schiffen 5,875 Millio-
nen Reisende befördert. An dieser Zahl hat der Vier-
waldstättersee mit 1,8 Millionen den Hauptanteil. Es
folgen Zürich- und Genfersee mit je rund 1 Million,
Thuner- und Luganersee mit je nur halb soviel und
die übrigen Seen in noch ganz erheblich weiterem Ab-
stand. Die Zahlen erscheinen indes in ganz anderer
Grösse, wenn wir die reichen Erinnerungswerte ein-
rechnen, die alt und jung auf den herrlichen Seefahr-
ten einheimsten.

Und die Zahl der Gasf/iäuser und Betten? Die
Statistik meldet rund 8000 Betriebe mit 200 000 Bet-
ten. Würden all diese Betten allein der in der Schweiz
wohnhaften Bevölkerung zur Verfügung stehen, so
könnte also jeder Einwohner ein Bett während etwa
zweieinhalb Wochen im Jahr beanspruchen. Die Wirk-
lichkeit sieht jedoch anders aus. Von all diesen Gast-
statten sind nur stark drei Viertel mit 114 000 Betten
Jahresbetriebe. Alle übrigen sind Ein- oder Zwei-
saisonbetriebe. Auch sind die Betten häufiger unbe-
setzt als besetzt, beträgt doch die Bettenbesetzung
durchschnittlich für die Schweiz nur um die 27 Pro-
zent. Am schlechtesten sind Säntisgebiet und Jura
dran, nämlich mit nur 16 Prozent. Auch die Zentral-
Schweiz erreicht nur 20 Prozent, während Graubün-
den mit 36 Prozent dasteht und die Waadtländer AI-
pen, dank der andauernden Bettenbesetzung in den
Heilstätten von Leysin, mit 40 Prozent die erste Stelle
einnehmen.

In der Zahl der Uebernachtungen pro Jahr leistet
Graubünden mit 2,9 Millionen den Rekord. Zwischen
1,2 und 1,7 Milbonen schwanken die Fremdengebiete
Genfersee, Zentralscbweiz, Berner Oberland und Tes-
sin, um 0,7 bis 0,85 Millionen die Waadtländer Alpen,
Säntisgebiet und Wallis, während das ganze Land 14,1
Millionen Uebernachtungen aufweist.

Mit dieser Statistik werden freilich bei weitem nicht
alle Feriengäste und Ausflügler erfasst. So wurden in
Graubünden, das seit Jahren mustergültige Erhebun-
gen anstellt, ausserdem 294 000 Uebernachtungen von
privat wohnenden Gästen gezählt, was allein schon 11
Prozent der Gesamtzahl aller Logiernächte ausmacht.
Nicht vergessen sei, welch grosse Menge Wanderer und
Bergsteiger in Hütten nächtigt. In den Hütten des SAG
sind in den letzten Jahren je etwa 85 000 Uebernach-
tungen aufgezeichnet worden, wovon etwa 35 Prozent
auf Mitglieder entfallen. Der Bund Schweizerischer
Jugendherbergen zählte im Jahre 1936 in seinen etwa
200 Herbergen 107 000 Uebernachtungen. Könnte man
alle die zahlreichen Skiklubs, Turnvereine und übri-
gen Verbände und Gruppen von Wanderern -und

Sportbegeisterten zählen, die ihre Hütten oder auch
nur Hütten-Anteile für Nächtigungen benützen, so
ergäbe sich sicherlich eine überraschend hohe Zahl.

Doch genug der Zahlen, die wir hier frei und etwas
willkürlich aus verschiedenen Statistiken herausge-
griffen haben. Sie sagen alle sehr viel und vielerlei und
doch immer das eine: dass es um den grossen Wett-
streit geht, die unerschöpflichen Schönheiten unseres
Landes auszukosten. rr.

Also /tax es die iVot aZ/ezetx geztourege/t und er/ta/xera in a/Zer
JïFeZf, dass man Zz/c/z?mezsfer f£rzie/ierj und Sc/za/meusler /za£

müssen /zaüen, so man etzcas /?ed//c/zes /za£ u/oZZe/i aus einem
FoZ/ce mac/zen.

Luther.
Aus dem Sendschreiben an die Ratsherren.

FÜR DIE SCHULE

4.-6. SCHULJAHR
Vorbereitungen auf die Schulreise

Die Vorfreude ist meistens auch die ungetrübteste
Freude, denn diese Phantasiefreude wird durch keine
unangenehmen Zufälligkeiten und Widerwärtigkeiten
der Wirklichkeit getrübt. Statt jedoch das masslose
Schwelgen der Kinder in Reisevorfreuden zu bekämp-
fen, suche ich es für den Unterricht zu verwerten und
fruchtbringend zu gestalten. Die Kinder lassen sich
gerne zur Mitarbeit gewinnen, vielleicht das ganze
Jahr nie so leicht wie gerade hier.

Letztes Jahr beabsichtigte ich, die Stockhornkette
zwischen Stockhorn und Simmenfluh zu überqueren.
Um selber gut orientiert zu sein, was wir alles antref-
fen könnten, «klopfte» ich die Strecke vorher mit dem
Rad ab, soweit es ging. Dabei entdeckte ich einige für
die Schüler interessante Einzelheiten, die man auf der
Karte nicht eingezeichnet findet, z. B. Plätzchen mit
schöner Aussicht auf Kanderdurchstich und Kander-
delta, Häuser mit schönen Schnitzereien und ver-
schliessbaren Kaminen, Badegelegenheiten usw. Auch
fand ich Gelegenheiten, Wege und Weglein zu gehen,
die es uns erlaubten, unser Ziel fast ohne Benützung
der staubigen Landstrasse zu erreichen. So vorberei-
tet trat ich vor die Klasse und öffnete den Reisewün-
scheu die Schleusen. Was sprudelten da für Wünsche
heraus: Bergsteigen und regelrechtes Klettern, Alpen-
rosen und Edelweiss pflücken, baden in einem See,
Fahrt mit Schiff, Auto und Bahn. Ich erinnerte daran,
dass das alles auch viel Geld koste und dass wir Mass
halten müssten. So schlugen die Kinder unter ande-
rem auch annähernd die von mir vorgesehene Reise-
route vor. Nun machten wir uns an die Ausarbeitung
des genauen Reiseplanes und widmeten diesem jeden
Tag eine Stunde. Ich erzählte, wie ich einmal in Mur-
ten einen umherirrenden, weinenden Schüler antraf,
dem schwer zu helfen war, weil er seinen eigenen
Namen und den des Lehrers vergessen hatte. Auf der
Stadtmauer begegnete ich bald darauf einem Lehrer,
der nicht sicher war, ob das einer von seinen Schülern
sei, weil er nicht recht wusste, ob er 23 oder 25 Schüler
mit auf die Reise genommen hatte.

Damit uns dieses Missgeschick nicht passiert, wer-
den wir jedes den Reiseplan auf ein Heftblatt schrei-
ben, dazu Name und Adresse, und diesen Reisepass
mitnehmen. Wenn sich dann eines verirren sollte und
vor Angst nicht mehr richtig Auskunft geben kann,
so wird doch der schriftliche Ausweis die nötigen An-
gaben enthalten, u. a. auch, dass wir in der Gemeinde-
Stube Spiez speisen wollen.

Nun gingen wir an die Zeiteinteilung. Auf den Vor-
schlag, morgens 3 Uhr abzumarschieren, trat ich im
Interesse der Eltern nicht ein und fragte dagegen die
Klasse, wo sie mittags um 12 Uhr am liebsten den
Rucksack ausplündern möchte. Fast alle schlugen vor,
oben auf dem Berg. Danach teilten wir den Plan ein.
Wir fanden nach der Karte Maßstab 1 : 300 000:
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Strecke: nach der Karte: in "Wirklichkeit:

Einigen—Reutigen 1 cm 6 mm 4 km 800 m
(rund 5 km)

Heitiberg—Diemtigen 1 cm 3 mm 3 km 900 m
(rund 4 km)

Die Aufstiegstrecke massen wir mit nur 7 nun, sind
2 km 100 m. An einem Beispiel im Freien fanden wir
aber heraus, dass bei starken Steigungen nicht die
Weglänge, sondern die Höhendifferenz das Wichtigste
ist. Einige Schüler gingen zum Aareufer hinunter,
einige stellten sich oben beim Schulhaus zum Mar-
schieren auf ebener Strasse bereit, welche unterdessen
bereits mit einer 10-m-Meßschnur auf eine Strecke von
300 m abgemessen wurde. Einige Kinder kontrollier-
__

12 3 4

12 2+ 36 48

E,

ten und beobachteten. Die Bergsteiger und Wanderer
sollten ein gewöhnliches Tempo innehalten — im
Eifer gingen sie aher dann alle zu rasch. Das Steilufer
der Aare hatten wir vorher mit einem Haus vergli-
eben und auf 25 m geschätzt. Beim ersten oherfläch-
liehen Schätzen ohne Vergleich mit Häusern hatten
die Kinder mit 50, 60 bis 100 m weit daneben geschlos-
sen. Wir schätzten das Haus unten am Steilhang der
Aare nach der Höhe des Schulhauses, bei dem wir ein
Stockwerk gemessen und die Höhe dann berechnet
hatten (Parterre 250 cm, 1. Stock 250 cm, Giebel 3 m,
ganze Höhe also 8 m). Der Hang ist etwas mehr als
3 mal so hoch, also nahmen wir 25 m an.

Die Gruppe Bergsteiger erklomm diesen Hang in
2 Min. 15 Sek. In der gleichen Zeit waren die Wan-
derer 240 m weit marschiert. Wir gingen diese Strecke
nochmals alle miteinander und zählten in 3 Grup-
pen ab:

1. Gruppe: 10 m, 20 m, 30 m, 40 m usw.
2. Gruppe: 100 dm, 200 dm, 300 dm usw.
3. Gruppe: 1000 cm, 2000 cm, 3000 cm usw.

Im Schulzimmer massen wir dann die genannten
Strecken auf der Ortskarte ab und fanden: Wander-
strecke 5 cm, Steilhangstrecke 5 mm. Vergleich: Wan-
derstrecke 10 mal länger. Das bot uns Gelegenheit zu
ähnlichen Vergleichen mit kürzeren und längeren
Strecken, z. B. 2, 3, 4, 6, 7 cm usw. Die Schüler hatten
auch beobachtet, dass die Steiger auf einer Treppe
langsamer vorwärts gekommen waren als auf einem
wenig steilen Weglein, dass die Wanderer lOmal wei-
ter kamen, wie wichtig also die Berechnung der Hö-
henunterschiede ist. Wir rechneten und schätzten
dann :

Wandern 240 m 2 Min. 15 Sek.
200 m 2 Min.
100 m 1 Min.

1000 m 10 Min.
6000 m 60 Min.

Norm 5000 m 1 Wegstunde

Steigen 25 m 2 Min. 15 Sek.
20 m 2 Min.
10 m 1 Min.

100 m 10 Min.
600 m 60 Min.

Norm 400 m 60 Min. 1 Std.

Nun konnten wir in den Reiseplau einsetzen:
Einigen-Reutigen 5 km — 1 Std. (siehe Abb. 1),
Heitiberg-Diemtigen 3 km 900 m, rund 1 Std.

Wir rechneten:
400 m Steigung 1 Std.
800 m » =2 Std.
200 m » 30 Min.

1000 m » =2 Std. 30 Min.

Nun ergaben sich Zeitrechnungen: Ankunft am Ziel
um 12 Uhr, Aufstieg 2 V2 Std., Ruhepause 30 Min.,
also Abmarsch in Reutigen 3 Std. früher, in Einigen
4 Std. früher, also um 8 Uhr. Nun griffeii wir zum
Fahrplan. Ich hatte von der Buchdruckerei Feuz in
Bern bereitwilligst 40 Stück alte «Körber»-Fahrpläne
erhalten; die Fahrzeiten haben sich nach dem gelten-
den Fahrplan nur um 2 his 3 Minuten verschoben. Bei
Schulreisewetter ist man ja nie sicher, ob die Züge mit
2 oder 15 Minuten Verspätimg abfahren, deshalb
konnten wir uns ruhig an die veralteten Fahrpläne
halten. Mit ihnen umzugehen, war für die Kinder ein
Fest. Geographie der Eisenbahnlinien, Fahrplankennt-
nis kommt nicht jedem von selbst. Kenne ich docli
einen ehemaligen Gemeindepräsidenten, der mit dem
einfachen «Körber» auf Kriegsfuss stand und sich nie
auf das Schlachtfeld getraute.

Wir suchten nun die Reisestrecken nach Verzeich-
nis und nach Uebersichtskarte und schrieben die Sta-
tionen samt den Abfahrtszeiten in unsern Reiseplan. Die
Kinder merkten, dass es mehr Stationen gibt, als auf
der Karte eingezeichnet sind. Es bot sich Gelegenheit,
Fahrzeiten und Geschwindigkeiten zu berechnen und
zu vergleichen, z. B. :

Bahn: Bern-Thun 6.50 Uhr bis 7.34 Uhr, 32 km.
Fahrzeit: 44 Min. 32 km.

1 Min. 32 000 m : 44 727 m.
1 Std. 60 X 727 m 43 km 620 m.

Schiff : Spiez-Gunten 6.15 Uhr bis 6.25 Uhr, Karte
1 cm 3 km Wirklichkeit.

Fahrzeit 10 Min. 3 km.
1 Min. 300 m.
1 Std. 300 m X 60 18 km.

Kqndei-durchsfich.

2c b

///////-//\ '

K. Kander s Kcmderia'es, DetTa

D Ursprung!, Grund © TKunersee

Es stellte sich nun heraus, dass das Schiff viel
sangsamer fährt als die Bahn. Auf früheren Reisen
hatten die Kinder im Zug den Luftzug am Wagen-
fenster beobachtet, mit Tüchlein gewunken und bei
dieser Gelegenheit einige verloren. Ein Kind erzählte,
dass sein Taschentuch zu einem Fenster hinaus- und
zum andern wieder hereinflog. Ich liess die Kinder

éoMin.
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ausdenken und beschreiben, wie es wohl auf einem
offenen Schiffverdeck zugehen würde, wenn das
Schiff so schnell führe wie die Eisenbahn.

Zuletzt stellten wir eine Tabelle von allen Strecken
auf, die wir auf der Karte abmassen und in die wirk-
liehen Grössen umrechneten.

Die Reisestrecken ///////////// zu Fuss,
oooooooo mit der Bahn,

mit dem Schiff.
Maßstab 1:300 000 auf der Karte in Wirklichkeit
Bremgarten-Felsenau 7 mm 2 km 100 m

/////////////
Felsenau-Bern 1 cm 3 km
USW. oooooooo
Im ganzen zu Fuss 4 cm 3 mm 12 km 900 m

/////////////
Mit der Bahn 30 cm 5 mm 91 km 500 m

OOOOOOOO

Mit dem Schiff 4 cm 8 mm 14 km 400 m

KanderdeLîa.

£3 Kies ® Bu schwa Id E3 Kulturland
a.K. alte Kander A. alte Mündungen

Kurz vor der Schulreise unternahmen wir einen Spa-
ziergang. Es war ein klarer Tag, und so konnten wir
am leuchtenden Kranz der Alpen und Yoralpen den
Heitiberg herausfinden. Dabei lenkte ich die Auf-
merksamkeit der Kinder auch auf die Vegetation. Sie
unterschieden Schneefelder, Felsen, Alpweiden und
Wald. Ueberall war die Grenze zwischen Wald und
Weiden ungefähr auf der gleichen Höhe. Diese Be-
obachtungen dienten als Ausgangspunkt für die Ein-
führung in die Kenntnisse der ffölienregioiten. mit
ihrer verschiedenen Tier und Pflanzenwelt. Ich hielt
mich dabei an das Werk von Dr. F. Nussbaum «Kleine
Heimatkunde des Kantons Bern» und an eigene Be-
obachtungen. Wie ich mich auf der Reise überzeugen
konnte, hatten die meisten Schüler im Gedächtnis he-
halten, dass die obere Waldgrenze bei 1800 m Höhe
liegt, und wir konnten nun beim Abschätzen der Tal-
tiefen und Berghöhen von dieser Linie ausgehen.

Unter 'den Flussdeltas der Schweiz nimmt das Kau-
dercfelta eine besondere Stellung ein. Es ist noch nicht
sehr alt, und sein Geburtsjahr ist durch die Geschichte
überliefert. Ich wollte mir deshalb die Gelegenheit
nicht entgehen lassen, die Schüler mit diesem inter-

essanten Gebiet, das wir auf unserer Schulreise streif-
ten, näher bekanntzumachen. Zuerst erzählte ich vom
alten Lauf der Kander und den verheerenden Wirkun-
gen ihrer Ueberschwemmungen. Im Sandkasten Hessen
sich Kandertal, Thunersee und der dazwischenliegende
Hügelzug leicht darstellen. Die Kinder kameu schliess-
lieh selber auf den Gedanken eines Durchstiches.
(Abb. 2a, b, 3.) Sie durften ihn auch ausführen. Nun
entstand am Ufer des Thunersees ein Schuttkegel. Als
wir diesen verbreitert und verflacht hatten, war das
Delta fertig. Wie auf einem flachen Tisch weiss das
Wasser auch hier nicht recht, wohin fliessen, und wen-
det sich deshalb nach mehreren Richtungen. Die Kail-
der bringt viel Steine mit, die das Delta immer ver-
grössern. Mit Baggern, wie die Kinder sie in der Aare
auch schon gesehen haben, wird aus einer Tiefe von
10 Meter sauberes Kies aus dem See gehoben, auf
Schiffe verladen und zu den Bauplätzen geführt. Am
Kanal in Thun konnten wir dann die Umladestelle
Schiff-Bahnwagen und auf dem See beladene Kies-
schiffe sehen.

Viele der gemachten Beobachtungen wären wohl
den Kindern entgangen, wenn wir uns nicht vorher
gründlich mit dem Reisegebiet befasst hätten. Die
Aufstellung eines Reiseplanes, wie oben geschildert,
setzt voraus, dass der Lehrer schon im Frühling weiss,
wohin er mit den Schülern reisen will.

J3. Schräg, Bremgarten b. Bern.

7.-9. SCHULJAHR
Wir bereiten uns auf die Schulreise
vor

Ein führender schweizerischer Pädagoge erzählte
uns, seinen Studenten, er habe sich im Gymnasium
entschlossen, Lehrer zu werden, um zu sehen, ob man
es nicht auch anders machen könne. Anders nämHch
als seine eigenen Lehrer. Aus einer solchen kritischen
Einstellung zum Vorhandenen und UebHchen erwächst
ja der Fortschritt in didaktischen Dingen, der Fort-
schritt überhaupt. Ein Tor, wer sich in dieser Ausein-
andersetzung der Generationen von feindseHgen Ge-
fühlen beherrschen lässt und gehässig Schlagworte
braucht, denen er durch Betonung oder Pointierung
in seinem Text eine verletztende Wirkung mit auf den
Weg geben will, wenn er etwa «alte Schule» gegen
«neue Schule» ausspielt. Kein Zweifel, es geschah aus
bestem Willen, aus gediegener Vorbereitungsarbeit
und mit viel Aufopferung, wenn die Lehrer auf der
Schuheise ihre Schüler: «Kommt aüe her!» zusam-
menriefen, um ihnen an Ort und Stelle Bau und Funk-
tion eines Elektrizitätswerkes zu erklären oder die
Geologie des Säntis oder die Geschichte des Munot,
die Flora der Alpen im Juni. Auch der Reiseführer
tat es nur mit Selbstüberwindung, wenn er nach einer
anstrengenden Wanderung noch ein Stück staubige
Automobilstrasse hinzunahm, um seine Klasse noch
rasch zu einem Museum römischer oder urgeschicht-
Hcher Funde zu führen, da man doch schon in der
Nähe war. — Am Suwarow-Denkmal durfte niemand
aUein vorbeimarschieren. Dort musste die Klasse war-
ten, bis aufgeschlossen war. Dann erzählte der Lehrer
vor dem Hintergrund der Gedenkstätte Ursache und
Verlauf des Russenfeldzuges und nannte auswendig
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und in untadeliger Reihenfolge die Pässe, über welche
er geführt, eine Gedächtnisleistung, die sehr hohes An-
sehen genoss. Am letzten Tag in Luzem, wenn die
Klasse voll von Eindrücken, müde vom Wandern und
Ansehen, durstig einem schattigen Wirtschaftsgarten
zustrebte, durfte man den Gletschergarten nicht aus
dem Programm streichen, denn man war nun einmal
da, und die Gletschermühlen konnte man nie mehr
so gut erklären.

Aber die nachträgliche Anerkennung des guten
Willens beim Reiseführer ändert nichts daran, dass wir
den belehrenden Teil unserer Schulreisen in sehr un-
vorteilhafter Erinnerung behalten. Es kommen da
allerlei Begleitumstände hinzu, welche das Bild noch
stark verdüstern. Etwa dieser Umstand, dass wir dem
Lehrer zuhörend uns auf den untergestellten Wander-
stock stützten, dieser dann von einem aufmerksamen
Kameraden beiseite gekickt wurde, so dass wir unsanft
hinfielen. Darüber grosses Hallo bei der Klasse,
schmerzliche Enttäuschung beim Lehrer, die sich in
Vorwürfen, Ermahnungen und Drohungen Luft
machte, sehr zur Hebung der Reisefreude! — Oder
man fühlt zurückdenkend wieder jenen bleiernen,
schlafwandlerischen Druck auf Stirn und Lidern, wel-
eher zu den Gängen durch die Museen und zu den
offiziellen Sehenswürdigkeiten gehört, wenn man sich
drängte und stiess, und immer einer mit dem Rücken
einem das verdeckte, was der Führer bestenfalls einer
kleinen Gruppe, aber niemals einer ganzen Klasse
hätte zeigen können. -— Gewiss, wir alle haben auch
/ierrZiehe Erinnerungen an unsere Reisen : Höhepunkte
auf freier Alpe, «weit, hoch, herrlich der Blick rings
ins Leben hinein!» Fröhliches Lagerleben am küh-
lenden Bergsee, beglückendes Wandern mit unserem
liebsten Kameraden, wenn unbemerkt in uns wuchs,
was wir später Freundschaft heissen durften. Und
jene Abende, wo im Schein der sinkenden Sonne aus
dem gemeinsamen Erlebnis des Tages das Lied wurde
und nimmermehr stockte, Strophe um Strophe geriet
und von selber die Worte kamen, die wir am Morgen
des gleichen Tages noch umsonst gesucht hätten. Und
jede Melodie gelang in der rechten Tonart, war weder
zu hoch noch zu tief angestimmt, weil wir «in Stirn-
mung waren». — Aus solchem stimmungsmässigen Er-
leben weckte schrill und verletzend der Aufruf und
Zusammenruf zu irgendeiner lehrhaften Betrachtung
oder Orientierung. Mit einem Wort, dass man Sc/mZ-
reise mit Ezkarsiore verwechselte, das war der grund-
sätzliche pädagogische Fehler, der da begangen wurde.

Das Unbehagen darüber war allgemein, und der
Rückschlag blieb nicht aus. Viele Lehrer, die unter
allen Umständen vermeiden woUten, schulmeisterlich
zu sein, verzichteten an/ aZZes Le/irha/fe an der ScZiuZ-

reise. Der Wunsch, nur zu gemessen, unbekümmert
zu wandern, führte so weit, dass ausser dem Leiter
niemand recht wusste, wodurch der Weg. Die Schul-
reise wurde zu einer Fahrt ins Blaue. Und das ge-
schab in dem stolzen Bewusstsein, den pädagogischen
Materialismus damit überwunden zu haben.

Nun aber gehört es zum Zweck der Schulreisen
ihrem Wesen nach, dass sie den jungen Menschen Ge-

legenheit geben, ihr Land kennenzulernen. So sind
die Reiseziele unserer Schule z. B. bewusst so gewählt,
dass die Schüler in vier Jahren in vier verschiedene,
allerdings touristisch interessante Landesteile geführt
werden. Wie nun aber den Gegensatz Zernen iroZZen

und gemessen dür/en aussöhnen? Diese Frage bildet
den Gegenstand vielseitiger Betrachtungen in meiner
Reiseklasse, wenn ich sie neu übernehme. Und ich
muss gestehen, ich wünschte Reiseleiter zu werden
wie jener eingangs erwähnte Pädagoge gewünscht
hatte, Lehrer zu werden, um zu sehen, ob man es
nicht anders, besser machen könne. Hier meine Er-
fahrungen :

Nachdem ich mich mit meiner Reiseklasse darauf
geeinigt habe, dass wir bei aller Hoffnung auf ein
voRes und reines Geniessen auf unserer Fahrt ins
Neuland etwas lernen wollen, beschliessen wir, die
Strecke vorher in jeder Hinsicht zu studieren. Das
geschieht zunächst ganz unmerklich, den Schülern
kaum bewusst, wenn ich sie, das Ziel einmal festge-
setzt, heisse den Fa/irpZan zusammenstellen und auf
die nächste Stunde an die Tafel schreiben. Für viele
ist schon diese Aufgabe an und für sich ein Lernstück.
Wir legen ein Reiseheft an und als zweites zeichnen
wir zwei Karten ein. Die erste soll im Fluss- und Berg-
gerippe der Schweiz unsere Bahnstrecke zeigen mit
den wichtigsten Ortschaften, den Flussüberquerungen
und Bergdurchstichen. Die andere stellt das Gelände
dar, durch welches unsere Wanderung führen soll,
mit Bächen, Wegen, Wasserfällen, Schluchten, Glet-
Schern und den übrigen Merkwürdigkeiten. — Dann
beginnt die Korrespondenz. Letzte Woche erkundigten
wir uns im Kiental und Kandertal danach, von wann
an das Hohtürli passierbar sein wird, wann und wie
wir auf Bundalp oder Oesehinenalp beherbergt werden
könnten, ob Brot für die Abendverpflegung mitzu-
nehmen sei. Dieses ist der Stoff des Briefes, die Re-
daktion ist Sache jedes einzelnen Schülers. Je der
gelungenste Brief wird abgeschickt; diese Aussicht
hat etwas Anspornendes, und es folgt als Lohn für den
Erfolgreichen das Prickelnde der Antworterwartung;
denn die Schüler unterschreiben mit ihrer Adresse im
Namen der Klasse. Die Briefe geben zu kritischen
Besprechungen Anlass, und so gelangen wir aus einer
natürlichen Schreibersituation heraus zur Pflege eines
Teilgebietes des Aufsatzunterrichts; denn es gibt noch
Anfragen an Hotels und Restaurants zu richten, Be-
Stellungen für Postfahrten oder Aufträge an Bergfüli-
rer zu schreiben usw. Der Geschä/tshrie/ ist so keine
verdriessliche Angelegenheit mehr, sondern eine leben-
dige, sinnvolle Aufgabe.

Die Reiseroute teilen wir auf in Abschnitte, und je
ein Schüler hat uns als Strecfcenspezialist in einem
Fortrag die Sehenswürdigkeiten des ihm zugewiesenen
Gebietes zu nennen und historisch, tektonisch, geolo-
gisch oder volkswirtschaftlich zu erklären. Die tech-
nischen Fragen haben für junge Leute viel Anziehen-
des, etwa die Bergbahn, welche wir benützen, und an
und für sich und im Vergleich mit andern Systemen.
Stauwehre an der Eisenbahnstrecke geben Ursache,
über Elektrizitätswerke und die Stromversorgung der
grossen Städte, die wir passieren, zu sprechen. Be-
griffe wie Gletscher, Moräne, Gletschertor werden wie-
der geklärt, so dass sie geläufig sind, wenn wir ihrer
in Wirklichkeit ansichtig werden. Die Flora beschäf-
tigt uns in einem besonderen Vortrag. Bei den Fach-
lehrern holen sich die Schüler gerne erteilten Rat über
Sehenswürdigkeiten, auf welche die Aufmerksamkeit
hinzulenken wäre, über Literatur, wo Aufscliluss dar-
über zu holen ist. Karten, Wandtafelskizzen, das pro-
jizierte Bild dienen der Anschauung für die Klasse
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und dem Vortragenden als Gedächtnisstütze in seiner
Uebung in freier Rede, welcher er übrigens obliegt,
ohne sich dessen im Eifer für die Sache bewusst zu
werden, weil es aus natürZicZisfer SprecZiersituation
erfolgt: ein von einer Sache erfüllter Mensch spricht
zu einem durch diese Sache angezogenen Publikum.
Die Möglichkeiten sind überreich: Ausser den Natur-
Wissenschaften oder der Technik interessieren uns Ge-
schichte urnZ Kultur. Je nach dem Ziel der Reise hör-
ten wir beispielsweise über die Geschichte der rhäti-
sehen Bünde, über historische Ereignisse an der Gott-
hardstrasse, über das Wachsen der Stadt zum Staate
Bern usw. Ein beliebtes Thema für die Musikbeflis-
senen ist das EoZZcsZieeZ. Häufigkeit, Motive, Verbrei-
tung, Melodien werden erörtert. Einige sind bekannt
und bedürfen nur der Auffrischung: «Ds Brienzer
Pürli», «Han amenen Ort es Blüemli gseh» z. B. Wir
singen sie in der Klasse und singen sie wieder, wenn
wir in die Landschaft kommen, aus der sie gewachsen.
— Nie unterlassen wir es, die Sagere&ücZier zu befra-
gen. Wie erwartungsvoll näherten sich unsere jungen
Leute doch dem Morteratschgletscher, da ihnen die
Sage von dem jungen Aratsch in frischer Erinnerung
war, von jenem armen Sennen, der die reiche Bauern-
tochter nicht zur Frau erhielt um seiner Armut willen,
obgleich sich beide liebten und begehrten wie die
Luft zum Atmen. Aratsch zog in Kriegsdienste und
kehrte reich nach Hause. Da fand er aber seine Liebste
tot, Sehnsucht nach ihm hatte sie verzehrt. Im Glet-
scher suchte auch er den Tod. Aus seinen Spalten töne
es seither: «Mort d'Aratsch», so erzählt die Sage, und
«mort d'Aratsch» meinten auch wir zu hören. Zuge-
geben, der eine und andere half nach, indem er den
sehnsüchtigen Ruf in seine hohlen Hände seufzte;
aber er bewies damit nur, wie sehr uns die Sage gegen-
wärtig war. Bei Jegerlehner hatten wir von den im
Bettmersee verschwundenen üppigen Kornfeldern gei-
ziger und zänkischer Schwestern erfahren, in «Jakobs,
des Handwerksgesellen Wanderungen durch die
Schweiz» von Gotthelf die Sage von der sirenengefähr-
liehen Sennerin im Reichenbachfall gelesen, und mit
erregtem Gefühl näherten wir uns dem Seelein und
dem Wassersturz. — Und dann wissen wir auch von
den Dic/itungen, welche in den von uns besuchten
Landschaften spielen. Schüler haben in unseren
Reisevorbereitungsstunden davon erzählt. Unvergessen
bleibt mir, wie unsere Leutchen sich nach der Ankunft
in Pontresina kaum Zeit zum Nachtessen nahmen, weil
es sie hinaufzog zum Friedhof beim Kirchlein von
Santa Maria, tun das Grab des Königs der Bernina zu
sehen. Alle fand ich dort, als ich etwas später den
Ort erreichte. Sie waren im Gespräch mit einem alten
Mesner und wollten von ihm aRes erfahren, was man
sich noch von Markus Baltram erzähle. Da bedurfte
es keines «Passt auf!» und keines Referates des Leh-
rers, weder über den Roman noch über den Dichter
J. C. Heer. Aehnlich war es mit den «Heiligen Was-
sern», als wir ins Wallis, mit «Jakobs Wanderungen»,
als wir über die Scheideggen zogen. Die Reise an den
Vierwaldstättersee gab Ursache, nicht nur Erzählun-
gen von Isabella Kaiser zu lesen, sondern zu einem
ausgedehnten Vergleich der Teil-Dichtungen von
Schiller und Gotthelf. Probleme der Form drängen
sich auf : hier Epos, dort Drama. Der Charakter des
Teil ist verschieden gesehen. Bei Schiller ist er ein
träumerischer Gemsjäger, bei Gotthelf ein selbstbe-

wusster, wohlhabender Bauer. Schiller entwickelt in
klassischer Form seine Idee der Freiheit, Gotthelf
wertet das Motiv vornehmlich moralisch aus. Er gibt
auch weit weniger als Schiller eine Darstellung des
öffentlichen Lebens und politischen Geschehens, seine
Erzählung ist vielmehr ein hohes Lied auf die Familie.
Er zeigt im «Teil» seinem Volk das leuchtende Vor-
bild eines treuen Hausvaters. — Betreten wir nach
solcherlei Betrachtungen die Landschaft auf unserer
Reise, so haben wir schon hundert Beziehungen zu
ihr. Sie ist uns und wir sind ihr aufgeschlossen. Wir
kennen die Stätten, wo in ihr bedeutende Taten ge-
schehen sind, wo einstmals Geister, aussergewöhnlich
an Kraft und Rang, gedacht und geformt und geschaf-
fen haben. Wilhelm von Scholz gesteht in seinem
Bodenseebuch, das Bild von Meersburg sei ihm un-
voHständig, wenn er sich nicht das Werk der Droste
oder das philosophische Ringen Mautners hinzuden-
ken könne. «Es ist immer ein Glück für ein Stück
Erde,» schreibt er, «wenn schaffende Männer, Männer
von Kunst und Geist, auf ihm wohnen.» Die Land-
schaft empfängt davon «einen Reichtum, eine Schön-
lieit, einen geistigen Glanz, der sich unlösbar mit dem
Wohnsitz bedeutender Menschen verbindet». Derglei-
chen am Weg unserer Schulreise zu erschliessen, ist
das Ziel unserer Vorbereitungen; so empfängt die
Landschaft ihre ganze seelische Tie/e.

Die Erfahrung zeigt, dass diese Vorbereitungsarbeit
zu den gespanntesten untl schönsten Unterrichtsstun-
den führen kann, wenn wir zu den Sagen, dem Inhalt
eines Romans lauschen. Und zugleich gehören sie zu
den fruchtbarsten. Denn das gibt ein anderes Erzäh-
len und Vortragen als bei der Rekapitulation gemein-
sam gelesener Texte, die noch allzusehr im Gebrauch
ist, weil vielerorts die brauchbaren EinfäRe für andere
Sprechgelegenheiten fehlen. Die Vorbereitungsarbei-
ten für ihre Vorträge führen die Schüler zu viel Schö-
nem und Nützlichem, das sonst seitab des Unterrichts
liegen bliebe, zu einem Volksliederdichter wie G. J.
Kuhn z. B., zur Sammlung «Im Röseligarte», welche
die meisten nicht einmal dem Namen nach kennen,
wie ich kürzlich in der Ostschweiz festgestellt habe.
Die jungen Leute erfahren aber auch, dass es ausser
dem Konversationslexikon ein geographisches, ein hi-
storisch-biographisches gibt, und sie üben sich in deren
Gebrauch. Wie viele Schüler wissen, dass man sich
dort Rat holt über die vorhandene Literatur zu irgend-
einem Gegenstand unserer Betrachtung? Sie werden
veranlasst, mit wissenschaftlichen BiöZiof/iefcen. zu
verkehren, für viele die einzige und letzte Gelegenheit,
die Scheu, welche sie mit dem grossen Publikum ge-
gen diese Einrichtungen gemein haben, zu überwinden.

Nennen wir schliesslich das Wort, welches einen
so gearteten Unterricht charakterisiert: ^JrbeitsscZiuZe.
Die Reisevorbereitung bietet überaus fruchtbare Ge-
legenheiten, diese erfolgreiche und zugleich kurzwei-
lige Methode auch in dem dafür als spröde angesehe-
nen Deutschunterricht anzuwenden. Das ist auf allen
Stufen möglich, ganz besonders aber an der Mittel-
schule, welche in methodischen Dingen am meisten
zurücksteht.

So versöhnen wir den alten Gegensatz von lernen
wollen und gemessen dürfen auf der Schulreise, in-
dem wir in der Vorbereitung ZerneratZ gemessen und
auf der Fahrt geraiesseurZ Zeraen.

PauZ AZäder, Rorschach.
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Schulreise nach Zürich
Aus der Zentralschweiz, dem Aargau und selbstver-

ständlich dem «Amt» und seiner Umgebung lässt sich
nach folgendem Plan eine abwechslungsvolle und sehr
reiche Wanderung nach der Stadt Zürich ausführen:
Ab Zug 5.21 oder 6.33 (Anschluss von Luzern) oder ab
7.40 (Anschluss von Aarau über Rothkreuz). Nach
einer halben Stunde Fahrt steigt man in Borestettere aus.
Wanderung durch Buchenwald nach StaZ/ifcon im Rep-
pischtal, einer sehr idyllischen stiHen Landschaft. Auf-
stieg nach MecZifcon-ßa/c/em (evtl. Besichtigung der
Musterställe mit hervorragend schönem Braunviehbé-
stand). An der Fallätsche vorbei auf den UetZiberg.
Abstieg nach dem AZZiisgütZi bis zur Tramschleife. Bis
hieher etwa 2V2 Stunden, ohne Eile.

Fahrt mit dem Tram mittels grüner Abonnements
bis ZooZogisc/iem Garten (25 Rp.), Umsteigen Parade-
platz in Linie 5 (Mitteilungen an Betriebsleitung am
Vortage bei grösseren Abteilungen empfehlenswert.)
Im Zoologischen Garten zuerst Führung durch die
Lehrerschaft, dann Mittagessen im Restaurant. Sehr
preiswerter Mittagstisch für Schulen. Nachher freie
Besichtigung bis 13.30. Eine halbe Stunde Ruhe im
Walde ob den Gehegen, dann Abstieg zur Kirche Flun-
tem. Prachtvoller Blick nahe über der Stadt. Ueber
die Treppen gegen die ETH (links Kantonsspital,
rechts Physikgebäude, Sternwarte und Landwirtschafts-
schule der ETH). Passieren der Halle der ETH zum
Ausgang der Vorderseite. Links zum Gebäude der Uni-
versität. Besuch des Zoologischen Museums, gratis
(tags zuvor anmelden). Ergänzung zur Schau im Zoo-
logischen Garten besonders durch Besichtigung der
prähistorischen Tiere, sodann oben fehlender Arten,
z. B. der arktischen und grossen Meerfauna, Steinbock-
und Gemsengruppen usw. Anschliessend Spaziergang
durch Univfersitätshalle (Eintritt durch Hauptportal),
Austritt untere Turmtüre.

Durch die steile Schinhutgasse zum Hirschengraben
hinunter. Nach rechts gegen Hauptbahnhof zum Lan-
desmuseum. Ankunft ca. 16.00 Uhr. Es steht etwa
eine Stunde zur Verfügung, genügend, um einen all-
gemeinen Eindruck zu geben mit Aufenthalten in
einigen besonders markanten Räumen.

Imbiss im Platzspitzrestaurant des Frauenvereins.
17.45 Bummel Richtung Landesmuseum-Hof-Tor-Bahn-
hofhalle-Bahnhofstrasse (linkes Trottoir) bis Parade-
platz. Der grosse Verkehr macht den Schülern sehr
viel Spass und interessiert sie erholend nach den vielen
Eindrücken des Tages. Am Paradeplatz gegen Frau-
münster abbiegen (Gotische Torfassade zeigen). Ueber
den Fraumünsterplatz zum Waldmanndenkmal, see-
wärts gegen Bürkliplatz und den Anlagen am See zum
Bahnhof Enge (Abfahrt 18.37). Zeit genügt reichlich.

Farianten hei direkter /'Wirt nach Enge oder
//anpfhahnho/.

Die Wanderung kann mit sinngemässen Aendermi-
gen auch bei Ankunft mit der Bahn in der Enge aus-
geführt werden. (Weg über Anlagen am See zum
Bellevueplatz; dort einsteigen in Tram Linie 5 zum
Zoologischen Garten; ähnlich über Stade/ho/en.) Bei
Ankunft im //auptha/in/i0/: Spaziergang durch die
Bahnhofstrasse zum Paradeplatz, Fraumünsterplatz,
Waldmanndenkmal, links — oder rechts der Limmat
zum Bellevueplatz und Bezug der Tramlinie 5 zum
Zoologischen Garten. Sn.

„Ein schmerzlicher Abschied" und die

Hoffnung auf ein frohes Wiedersehn
Gewiss haben wir alle die Klage über den Abschied

vom Sustenpa6s (Nr. 18, Seite 308), der einer moder-
nen Fahrstrasse zum Opfer fallen wird, bewegten Her-
zens vernommen. Die grossen Anstrengungen für den
Ausbau der Alpenstrassen, der in neuester Zeit greif-
bare Gestalt annimmt, kommen einerseits einem ver-
kehrswirtschaftlichen, anderseits einem militärischen
Bedürfnis entgegen. Aber die Verwirklichung trifft
uns alle hart, ob wir uns nun als Einzelgänger an der
Stille und Grösse der Bergwelt erfreut oder eine Schul-
klasse zu ihr geführt haben.

Es ist klar, dass die neu anzulegenden Alpenstrassen
in ihrem Bau von den bisherigen wesentlich verschie-
den sein werden. Alle Erfahrungen der letzten Jahr-
zehnte über den Strassenbau sollen ihnen zugute kom-
men, so dass sie in erster Linie dem modernen Fahr-
verkehr dienen, in Friedenszeiten dem Touristen im
Auto, in Mobilisations- und Kriegszeiten den Truppen-
transporten auf der Achse und den modernen motori-
sierten Kolonnen.

Das hat aber zur Folge, dass <Zer Fussgänger so gut
wie völlig von diesen Strassen ausgeschaltet und damit
aus einem, bisZier aZs selbstverständlich geltenden Recht
verdrängt icird. Auf einer modernen Asphalt- oder
Betonstrasse zu gehen, ist für ihn alles andere als an-
genehm. Ganz abgesehen davon, dass der ungeeignete
Belag die Füsse rasch ermüdet, belästigen ihn Lärm,
Staub, Wagenverkehr und Benzin dunst und gefährden
sein Leben. Und vorderhand ist der Fussgänger doch
auch noch ein Glied der menschlichen Gesellschaft, das

Anspruch auf Existenzberechtigung erheben darf!
Weil aber die Anlage teurer Gehwege, die schon im

Flachland aus finanziellen und verkehrsteclmischen
Gründen nur halb befriedigt, im unübersichtlichen
und für den Bau schwierigen alpinen Gelände meist
nicht in Frage kommt, kann nur die völlige Trennung
des Ferfce/irs Abhilfe schaffen oder künftige Konflikte
vermeiden. Wo der alte Saumpfad erhalten bleibt,
wird er wie bisher vom Wanderer benützt werden; auf
den übrigen Strecken, wo er der Strasse zum Opfer
fällt, wird es für die Behörden zur selbstverständlichen
Pflicht, abseits einen besonderen Weg anzubahnen,
ihn durch einen Wald, einen Tallauf oder durch Alp-
weiden zu führen, wo er mit geringen Kosten an-
gelegt werden kattn. Ohne Steinbett, Randsteine, Teer-
oder Sandbelag, sondern ganz natürlich getreten, so ist
er für den Fussgänger am geeignetsten. Wenn dann
noch einige Wegweiser dazu kommen, wie sie jetzt
überall im Mittelland die Feld- und Waldwege er-
schliessen, ist der Zweck erfüllt.

Es lieisst also, nicht einfach über das Entscliwin-
dende zu klagen, sondern aus der neuen Sachlage, die
sicher auch wieder gute Seiten hat, das Beste heraus-
holen imd sie den Bedürfnissen der Gegenwart und
Zukmift entsprechend zu gestalten. Seit einigen Jah-
ren versucht die ScZiiveizeriscZie Mrbeifsgemeinsc/ia/f
/ür JFarederivege das Wohl der Wanderer in diesem
positiven Sinne zu fördern. Sie hat sich daher schon
vor einem Jahre mit dem eidgenössischen Departe-
ment des Innern in Verbindung gesetzt und bei dem
für Baufragen zuständigen Oberbauinspektorat ver-
ständnisvolle Förderung der vorgebrachten Ideen ge-
funden. Das Ergebnis war eine Eingabe an die Kau-
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tonsingenieure der Alpenstrassenkantone Bern, Glarus,
Graubünden, Luzern, St. Gallen, Tessin, Unterwaiden,
Waadt und Wallis. Darin werden die Behörden er-
sucht, in allen den FäZZe«, wo eine AZpenstrasse /ür
den modernen FerZceZir ausgebaut oder ein Pass in
eine Strasse umgeuraniZeZf wird, dem Pussgänger das
gescZimäZerfe Recht au/ Paris/enr zu sicZiern oder das
FerZorengegangene wieder zu geben, soweit es die Ver-
hältnisse erlauben. Erfreulicherweise haben der Au-
tomobil- und der Touringklub der Schweiz sowie der
Touristenverein der Naturfreunde die Eingabe unter-
stützt und ihr damit den nötigen Nachdruck verliehen.

So weit bisher Antworten vorliegen, hat die Ein-
gäbe eine gute Aufnahme gefunden. Die darin ent-
wickelten Gedanken «begegnen der Sympathie des

Oberbauinspektorats»; der Kreisoberingenieur I des
Kantons Bern in Thun «begrüsst die Bestrebungen und
unterstützt sie nach Möglichkeit Bei der Projek-
tierung der Alpenstrassen wird auf die Erhaltung der
Wanderwege Rücksicht genommen, wie dies bereits bei
der Grimselstrasse geschehen ist». (Die Baudirektion
des Kantons Bern hat nämlich beim Bau des Grimsel-
werks in wahrhaft weitschauender Weise der Konzes-
sionärin die Verpflichtung auferlegt, den alten Grim-
selweg auszubauen, damit während der ungewöhnli-
chen Beanspruchimg der Strasse der Wanderer ge-
schützt sei.) Tatsächlich fällt die projektierte Susten-
Strasse z. B. auf der rund 28 km langen Berner Seite
nur auf etwa 2 bis 2V2 km mit dem alten Passweg zu-
sammen; auf diesen Strecken wird ein besonderer
Wanderweg angelegt, abseits oder neben der Strasse;
es besteht auch die Absicht, den bisherigen Saumweg
für die Wanderer zu erhalten.

Auch bei den Technikern begegnen unsere
Wünsche vollem Verständnis. Ein Zürcher Inge-
nieur hat den Kantonsregierungen von Schwyz und
Glarus für den Pragel einen Vorschlag für getrennte
Führung der Autostrasse und des Gehweges, unter
möglichster Benützung der örtlichen Kleinfahrwege,
eingereicht. Die Vereinigung schweizerischer Strassen-
fachmänner empfiehlt in ihren Richtlinien für den
Ausbau der Alpenstrassen «die Anlage von Fusspfaden,
parallel oder in der Nähe der Fahrstrassen, so weit
nicht die alten Passwege hergerichtet werden».

So sehr das Verschwinden einiger Passwege zu be-
dauern ist — die Situation ist in gewissem Sinne gün-
stiger als im Flachland: Hier kann im Anfangssta-
dium einer Bewegung planmässig die richtige Lösung
angestrebt werden, weil die Bedürfnisse bekannt und
abzusehen sind. Wenn nur erst der Leitgedanke von
Anfang an in das Bewusstsein der verantwortlichen
Techniker und Behördemitglieder eindringt, so ist
auch mit ihrer Berücksichtigung zu rechnen. Denn es
kommt beim Bau einer 5—10 Millionenstrasse nicht
mehr darauf an, ob für die Sicherung der Menschen-
leben auf besonderen Wegen noch weitere Fr. 50 000.—
aufgewendet werden.

Vielleicht veranlasst dieser Hinweis auf die auch im
Interesse der Schuljugend und Lehrerschaft liegende
Tätigkeit der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für
Wanderwege und ihrer kantonalen Sektionen in Aar-
gau, Bern, Genf, Graubünden, Luzern, Schaffhausen,
St. Gallen, Solothurn, Tessin, Thurgau, Zug und Zü-
rieh, durch Mitarbeit oder Mitgliedschaft an der Ver-
wirkliehung der idealen Ziele zu helfen. /. /. Fss.

Das Berner Oberland
Als Berner Alpen bezeichnet der Geograph den

mächtigen Gebirgszug der Nordalpen vom Rhoneknie
bis zur Reuss. Von diesen rund 130 Kilometern ent-
fallen drei Viertel auf die Südgrenze des Kantons
Bern mit den Diablerets und dem Dammastock als

Eckpunkten. Nach dem Wallis bricht diese Haupt-
kette in kurzen Nebenketten schroff ab, während sie
nach der Berner Seite hin reich gegliedert ist und da-
mit eine ungemein Wechselvolle Landschaft entfaltet.
Die abfliessenden Wasseradern eilen zumeist in engen
Quertälern dem Alpenfusse zu, biegen aber gelegent-
lieh zu geräumigeren Längstalstrecken um; wir nen-
nen das untere Hasli- und das untere Kandertal und

Sege/sc/ii/" au/ dem T/iunersee, im Hintergrund das Slocfcäorn

das Nieder-Simmental. Während besonders in den
Quertalstrecken der Föhn haust, der in den vergange-
nen zwei Jahrhunderten allein schon etwa zehn ver-
heerende Dorfbrände entfacht hat, gemessen die
Längstalstrecken des Seengebietes und am Südfuss der
Stockhornkette die besondere Gunst des Schutzes vor
dem Nordwind. Reich sind diese Täler an Wasserfäl-
len, deren schönste und berühmteste jeder von eigener
Art ist, sei es dass er, wie der Staubbach, «weich und
weiss wie Milch, erhaben durch himmelhohen Fall, in
freier Luft in Millionen Perlen sich ausbreitet und
zuletzt sich in einen schimmernden Staub verdünnt..»
(Hegner, 1805), sei es durch die Wucht der donnern-
den Wassermasse, durch die Stufung in Terrassen oder
das Spiel der Regenbogenfarben im aufwirbelnden
Gischt.

Am Gebirge haben Kalk, Flysch und Gneis zonen-
weise ihren Anteil und schaffen so ihre eigenen Land-
schaftstypen, so der Kalk mit seinen Kletterwänden,
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Terrassen und Bändern in mittelhohen Berggruppen
um den Brienzersee und in der Stockhornkette, aber
auch bis zu den Riesen der Hauptkette zwischen Wild-
Strubel und Oldenhorn, der Flysch in sanfteren, aus-
geglichenen Formen der Niesen-Gsür-Kette und des
noch weicher geformten Hundsrück zwischen Simme
und Saane, die Gneise und übrigen kristallinen Schie-
fer in allen Abstufungen von breiten Pyramiden bis
zu scharfen Nadeln als imposante Zwei-, Drei- und
Vierkanter im Hauptkamm östlich des Lötschenpasses.
Trotz dieser Verschiedenheit des Gesteins ist die
Scheidung in Vor- und Hochalpen durch den ganzen
Zug der Berner Alpen wohl ausgesprochen. Die Grenze
verläuft über den Col de Pillon und Hahnenmoospass
nach Adelboden, von da über Hohtürli und Sefinen-
furgge nach dem hintern Lauterbrunnental und wei-
ter über die Kleine und Grosse Scheidegg zum Gental
und Jochpass. Fast überall erheben sich jenseits dieser
Grenze über den grünen Voralpen unvermittelt und
mit auffallender Schroffheit die gletscherreichen Hoch-
alpen und schaffen dadurch einen eindrucksvollen
Gegensatz.

Nach dem Aufbau sind die Abschnitte zu beiden
Seiten der Kander grundverschieden. Westlich dieser
Talfurche türmen sich die helvetischen Decken zum
Hauptkamm der Hochalpen, wogegen in den Vor-
alpen die helvetischen Decken von den penninischen
und ostalpinen Decken überlagert sind. Im Osten sind
die Hochalpen aller Ueberschiebungsdecken entblösst,
und es tritt in dem wilden Abschnitt der Viertausen-
der das autochthone Grundgebirge zutage, während
die nordwärts anschliessenden Voralpen aus helveti-
sehen Decken modelliert sind.

Mit den Höhenunterschieden geht ein reicher
Wechsel der Vegetation einher, entrollen sich doch
von den Ufern der Seen, wo dank der klimatischen
Milde noch südliche Gewächse gedeihen, bis in die
Schneestufe hinauf alle wesentlichen Vegetations-
typen von unsern Breiten bis in die Arktis. Als Merk-
Würdigkeit sei erwähnt, dass eine einzige Blüten-
pflanze, der Gletscher-Hahnenfuss (Ranunculus glacia-
Iis) noch auf dem höchsten Gipfel der Berner Alpen,
dem Finsteraarhorn (4275 m), blüht und Früchte reift.

Auf diesem herrlichen Fleck Erde hat die Hotelle-
rie sich zu hoher Blüte entwickelt. Daneben finden
einige Industrien und bodenständige Gewerbe ihre
Pflege, so die weltberühmte Holzschnitzerei, die Hand-
Weberei von leinenen und Wollstoffen, auch etwa
Spitzenklöppelei und Teppichweberei, und sie erleben-
gerade heute dank ihrer Anpassung an die Forderun-
gen der neuesten Zeit wenigstens teilweise einen er-
freulichen Aufschwung. rr.

Gefälschte Postkartenbilder
Es ist ein Jammer, wie gewisse Fabrikanten von

Ansichtspostkarten mit unserer heimischen Land-
schaft Unfug treiben und zu einem Bild zusammen-
flicken, was nicht zusammengehört -—- nur um das
Auge zu betören. Man prüfe einmal die Bilder von
Zürich mit den Alpen! Häufig ist die Alpenkette aus
einem andern Bild hineinoperiert, was durch eine
verdächtige Linie irgendwo innerhalb der Vorberge
verraten wird. Das ginge schliesslich bei gleichem
Bildmaßstab noch an. Aber nur dazu unterzieht sich
der Hersteller den Mühen der Fälschung nicht. Er

will einen aufgeblähten Glärnisch hoch über dem
See thronen sehen. Was macht es ihm aus, wenn er da-
für nur einenBruchteil derAlpenkette, als wie man sie
in Wirklichkeit sieht, hineinschneidern kann, und an
Stellen, wo sie nicht zu den davor liegenden Hügeln
passt! Das Publikum kauft sogar mit Vorliebe diese
unwahren Bilder, was den Hersteller dann wieder zu
neuen Erfindungen anspornt. Wirklich: Der Mensch
will betrogen sein. — Das gilt nicht etwa nur für
Zürich, sondern so ziemlich überall für Stadt und
Land, Hügel und Hochgebirge. Ich kenne ein Kurhaus
im St. Galler Oberland mit einer unansehnlichen Hin-
terseite, während die Vorderseite mit ihren Terrassen
und Baikonen recht einladend aussieht. Von dieser
Vorderseite eröffnet sich ein prächtiger Blick in die
Berge. Wie sollte es der Photograph nun anstellen,
um die Hotelfassade und die Berge zugleich auf die
Platte zu bekommen? Er stellt ganz einfach das Hotel
auf die Drehscheibe und bringt so mit zwei Aufnah-
men bequem beides auf ein und dasselbe Bild. Der
Hotelgast aber sucht vergeblich nach dem Standort,
wo er mit einem Knips beides erhaschen kann. —
Oder wer hat schon mitten in Einsiedeln den grossen
Mythen hoch und nah über den waldigen Vorbergen
aufragen sehen? Auch das sieht man nur auf Ansichts-
postkarten, und wer den grossen Mythen so eindrucks-
voll vor sich haben will, wie ihn das Bild vortäuscht,
muss ihm eine starke Stunde bergwärts entgegenwan-
dem. Auch Panoramen müssen herhalten. Einmal
habe ich auf dem Pilatus nach einem dort käuflichen
Panorama die Alpengipfel von Ost nach West abge-
sucht. Aber wo war denn nur der Grossteil der Unter-
waldner Berge hingekommen? Schon bald nach dem
Titlis schlössen nämlich die Viertausender des Berner
Oberlandes an. Der Hersteller hat offenbar die Unter-
waldner Bergnamen nicht für sensationell und prik-
kelnd genng erachtet und hat daher dieses Stück
Schweiz prompt unter den Tisch gewischt. — Wir
raten, derartige Erzeugnisse mit unmissverständlichem
Text zurückzuweisen. Unser Land hat es wahrlich
nicht nötig, dass die Bilder seiner Landschaft zur Un-
Wahrheit entstellt werden. Frr.

AUFSATZ
Erste Schulreise

Erinnerst du dich noch an deine erste Schulreise?
Wohl eher als an den ersten Schultag. Dieser ist im
Meer ähnlicher Tage untergegangen oder von deiner
Phantasie umwoben. Aber jene Tage des süssen Ban-
gens vor etwas Unerhörtem, Fernem und Niegesehe-
nem Das Flüstern und Andeuten in der Schule, dann
die Sicherheit des grossen Ereignisses und endlich das
Reiseziel. Diese Vorbereitungen! Du willst die Reise-
hatzen selbst verdienen: Du hältst am Sonntag dem
Reitersmann vor dem Wirtshaus den Gaul, du hilfst
beim Strohflechten mit, läufst zwei Stunden- weit in
die Apotheke für den Gemeindeschreiber, trottest hin-
ter einer Hochzeit her, die Fünfer auswirft, imd ver-
kaufst endlich noch das grosse Kaninchen, das mit
seiner Sippe doch stets in unerklärlichem Unfrieden
lebt. Und jetzt hast du deine Batzen beisammen.

Was bleibt nach vierzig und mehr Jahren? —
Zwei Schnelläufer müssen sich auf der fernen Bahn-
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station erkundigen, ob der Wagen auch richtig ange-
meldet worden sei. Der Schneiderjunge erscheint in
einem richtigen Halbzylinder. Ohne Hut nimmt der
Lehrer keinen Schüler nach Basel, der Stadt der un-
gezählten Millionäre, mit. Einen eigenen richtig-
gehenden Hut hat der Unglückliche nicht, also bürstet
ihm die Mutter den «Kocks», den einst der Vater auf
der Walz getragen, und die Elire des Dorfes ist ge-
rettet. Ein Storchennest auf einem Strohhaus, ein
grosser Bach, dann ein Bahnhof, der keinen Eindruck
liinterlässt, wohl aber ein Güterwagen, auf dem du
buchstabieren kannst: «Kolmar». Das muss furchtbar
weit sein! In der Nähe irgendwo ein Brunnen für
unsern Durst. Dann ein Kichern imd ein Deuten. Das
Bubenfigürchen auf dem Brunnen hat ja keine Klei-
der an. Was dir die Mutter wohl verhüllt hat von Ju-

gend an, das trägt der schamlose Bube offen zur
Schau. Die Arbeitslehrerin sammelt die Mädchen
schleunigst zu Vierergruppen und zieht ab. Der
Lehrer schaut -furchtbar ernst drein und fragt
einen Polizisten nach dem Zoologischen. Die Affen
benehmen sich noch ungezogener als der Brunnenbub,
und die Papageien führen üble Reden. Dann ein Ent-
zücken ob all den wilden Tieren? — Keine Rede da-
von. In diesen Käfigen kommen sie uns Bauernbüb-
lein recht minderwertig und kraftlos vor, uns, die wir
schon die grimmen Stiere zur Tränke führen. Die
Raubvögel sind unsauber und die Bären zu tollpatschig.
Aber die Wildsauen! Die gibt es bei uns um den Böz-
berg auch; jetzt haben wir sie endlich in der Nähe
und nicht so eingepfercht wie das übrige Getier.

Das Münster und seine Terrasse. Was bleibt? Der
heilige Martin, der so grosszügige Barmherzigkeit übt.
Ich habe ihn nie mehr mit gleicher Andacht geschaut
und unaufgefordert vor ihm mein Hütlein in beide
Hände genommen. Die Wunder der Gotik des impo-
santen Bauwerks? — Nichts davon wächst aus jener
Stunde in die Gegenwart hinein. Wohl aber eine
Brombeerstaude, die aus der Stützmauer Zweige treibt
und zwei Beeren heranreifen lässt. Was noch? Dass
ein Schüler am Klaragraben den Salat zum Fenster
hinauswirft, weil kein Speck daran ist, dass man in
Basel schon im Juni Birnen kaufen kann .und alle
Leute eine höchst sonderbare Sprache sprechen, die
hei uns sonst nur die mit frommen Büchlein liausie-
renden Männer gebrauchen. Den Rhein hinunter
kommt ein Stück Holz geschwommen, in einem Schau-
fenster ist ein riesiger Fisch ausgestellt. Ein Stück
Apfelkuchen kostet drei Batzen: dafür musste ich da-
heim einen Tag lang Strohflechten. Vom Bahnhof

stehlen sich die Arbeitslehrerin und Erwachsene weg,
um den unverschämten Buben noch einmal zu sehen
und sich neuerdings zu empören.

Ich bin später als hoher Schüler den Spuren mei-
ner ersten Schulreise nachgegangen. Die Brombeer-
Staude war noch dort, das Getier nicht gesitteter ge-
worden; das lose Büblein habe ich nicht mehr gefun-
den. So wenig ist geblieben! Und doch: Sollte ich
durch ein Zauberwort wieder ein Büblein werden, ich
wollte wieder nach der alten Stadt am Rhein auf die
Reise gehen.

Das alles — ohne das Intermezzo mit dem sittlich
gefährdeten Buben habe ich meinen Vierzehnjährigen
erzählt und sie eingeladen, die Erinnerung an ihre
erste Schulreise wachzurufen und in einem Stimden-
aufsatz zu gestalten.

Oer Erstklässler geht an/ Reisen.

O. K.: Schon eine Woche vor der Reise prahlt ein Bübchen:
«Ich darf allein, ohne die Mutter, zur Schulreise kommen, ich
hin bald ein Mann!» Auf dem Bahnhof stehen Frauen mit
ihren Kindern. Abseits der kleine Prahler; er kann nur müh-
sam einen Tränenschwall verbergen. Soll ich heimrennen?
fragt sich der Kleine. Aber da kommt die Lehrerin und führt
ihn in den Wagen. Pustend fährt die Lokomotive los. Das
Dröhnen der Räder klingt dem Jungen ins Ohr: «Fort, weit
fort, fort...! Er sieht nicht die Häuser und Bäume vorbei-
fliegen, er schläft! Ein Stoss. Das Bübchen erwacht. — Man
spaziert durch den Wald. Der Kleine hat sich erholt und trip-
pelt fröhlich mit den andern Kinder hinter der Lehrerin her.
Er sucht Erdbeeren, er hat einen grossen Strauss. Was macht
er jetzt? Er zieht das Taschentuch und — weint. Er dachte,
er wolle die Erdbeeren der Mutter bringen, da, bei dem Worte
Mutter hat er schon Tränen in den Augen.

Man sitzt im Gasthof. Würste und Brötchen werden aufge-
tragen. Bedächtig, jeden Bissen Brot und Wurst prüfend, dazu
Tee nippend, isst der Kleine. «Warinn schaust du alles so genau
an?» fragt die Lehrerin. «Mir hat es im Bahnwagen geträumt,
man habe etwas ins Brot versteckt. Wer das isst, kann nicht
mehr zur Mutter nach Hause!» Das Büblein hat mit dem Wort
Mutter wieder Tränen in den Augen. War ich das arme
Schülerlein

Auf die erste Schulreise muss die Mutter mit, sonst haben
die Kleinen kein Vergnügen!

E. K.: «Pass gut auf!» ermahnt mich die Mutter noch einmal
unter der Tür. Ich nicke. «Vergiss nichts.» An meinem Gürtel
hängt ein Säcklein. Es ist so gefüllt, dass es nicht ganz zuge-
schnürt werden kann. Eine Orange, eine Banane, ein Stück Brot.
Durch den Morgen hallen die Schritte meines Kameraden Xaver.
Mit einem Jauchzer begrüsst er mich. Xaver ist von grosser
Gestalt. Seine dunkelbraunen, wallenden Haare hat er zurück-
gekämmt. Die hohen Schuhe knirschen im Kies. Sein Kittel
flattert. Ein Segeltuchrucksack reicht ihm weit über den Rük-
ken, bis an die Oberschenkel. «Was hast du denn in deiner
Tasche?» fragt er mich mit leicht näselnder Stimme. Dabei
wirft er einen geringschätzigen Blick auf meine «Lunchtasche».
Ich erröte ein wenig. Aber mit vollem Stolz zähle ich meine
Dinge auf. «Das ist ja nichts!» prahlt er. «In meinem Rucksack
habe ich Landjäger, Most und Salzbrötchen.» Bei der «Trotte»
kommt uns der rundliche Edwin Schreier entgegen. Seine weissen
Strümpfe schimmern. An der Hand führt er seine Freundin
Rösli Bühler. In ihrem roten Seidenrock sieht sie wie eine
Rose aus. Die Hosensäcke Edwins stehen weit hervor. Der
Zipfel einer Bratwurst hängt heraus.

Wir scharen uns um die Lehrerin. Breitspurig steht Hansli.
Mit kritischen Blicken beobachtet er den Himmel. Was versteht
wohl dieser vom Wetter. Hand in Hand geht's dem Balmhof zu.
«Alle Vögel sind schon da», singen wir. Ein Schreien. Der
rundliche Schreier ist gestürzt. Seine Strümpfe sind grau.
Schnaubend braust das Dampfpferd. Arnold ist zum erstenmal
auf der Eisenbahn. Er hüpft von einem Bein auf das andere.
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Dättwil! Aussteigen! Mit wuchtigen Schritten marschieren wir
ur Baldegg. Dunkler Wald. Ein einsames Försterhaus lehnt

-ich an die Stämme der Tannen. Das Dach ist über und über
mit Moos bedeckt. Ein Häher kreischt. Edwins Bratwurstzipfel
verschwindet zwischen seinen blanken Zähnen. «Hier ist eine
Taxus Placata!» ruft die Lehrerin uns zu. Eine Wunderpflanze.
Sogar ein Baum. «Die Taxus Placata blüht im Herbst rot», er-
klärt uns die Lehrerin weiter. Doch der Bezirksschüler Paul
Kreischer, der uns begleitet, lächelt ein wenig. Heute weiss ich,
dass sie «Taxus baccata» meinte und dass auch sonst nicht alles
stimmte. «Jetzt seid schön brav und artig, wir sind bald auf
der Baldegg. Dort gibt es Tee und echtes Bauernbrot.» Ich
stecke ein Zweiglein der «Taxus Placata» ein.

P. F.: «Alle Vögel sind schon da, alle Vögel alle! ...» Mög-
liehst falsch singend, wandern wir dem Wald entlang. Unsere
erste Schulreise. Wie wir uns brüsten! Die Lehrerin hat noch
nichts über unser Reiseziel verlauten lassen. Robi vermutet, es

gehe auf den Pilatus. Sein Bruder sei nämlich auch schon dort
gewesen. Dass wir übernachten werden, ist uns allen klar. Noldi
hat schon vorgesorgt und zu seinen drei Käsbrötchen ein Nacht-
hemd mit in den Rucksack geschmuggelt. Wie wir ihn benei-
den! Die Lehrerin ruft uns zusammen und gibt bekannt, dass

wir bereits eine halbe Stunde marschiert seien. Eine kurze
Rast wird eingeschoben. Wir kommen uns schon wie Welt-
reisende vor. Auf einer Lichtung beginnen die Mädchen zu
spielen. Auch wir Knaben werden dazu aufgefordert. Wie kann
man sich jetzt, wo wir uns auf einer solch grossen Reise be-

finden, mit solch lächerlichen Vergnügen abgeben. — Geschrei
und Geflenne. Marieli ist das Zitronenwasser aus der Bierflasche
gelaufen. Der Boden habe nicht mehr gehalten. Es erregt all-
gemeines Mitleid. Es hat als einzigen Mundvorrat dieses Zi-
tronenwasser mitgenommen. Daheim gehe es ihnen schlecht. Da
macht sich das Trudeli an das untröstliche Marieli heran:
«Nimm hier den Apfel, du kannst dann noch von meinem Tee
haben!» Alles will jetzt dem armen Kinde etwas geben. Der
Noldi streckt ihm ein Käsbrötchen und der Hansli einen Wurst-
zipfel entgegen. Marieiis Tränen sind versiegt. Es muss sich

sogar wehren, um nicht zu viel von den guten Esswuren zu be-
kommen. Weiter geht es. Wir schlagen einen Waldweg ein.
«Noch nie vorher hatten wir uns so tief in einen Forst hinein
getraut. Natürlich, jetzt, wo unsere Lehrerin dabei ist, schwillt
unser Mut, und wir beginnen, Knüppel zu sammen, um die
Bären abwehren zu können. Robi meint, dass wir jetzt bestimmt
im Urwald seien. Solch hohe Tannen gäbe es nur dort. Einige
Mädchen kriegen es mit der Angst zu tun, als sie erfahren, dass

wilde Tiere und vielleicht noch Räuber in der Nähe seien.
Doch grossmütig bieten wir ihnen unsern Schutz an. Jetzt treten
wir heraus aus dem Walde. Offen gestanden, nicht nur die
Mädchen, auch wir Knaben atmen erleichtert auf. Wir legen
uns auf eine Matte. Im Hintergrund erhebt sich ein bewaldeter
Berg. Häuser stehen um seinen Fuss. Alles kommt uns so
fremd vor. Die Lehrerin fragt nun, wer wohl wisse, wo wir
uns befänden. Robi antwortet: «Ich glaube, dort drüben ist der
Pilatus.» Fräulein Sp. lacht: «Nein, nicht ganz!» Noldi be-

hauptet steif und fest, in der Umgebung von China zu sein.

Dort habe es so viele Urwälder und sogar auch Indianer. End-
lieh wird unser Standort bekanntgegeben. Er ist in der Nähe
von Nussbaumen. Was...! Nussbauinen! So lange sind wir
marschiert und nur bis Nussbaumen gekommen! Grenzenlos ist
unsere Enttäuschung. Robi weint fast: «Ich habe mich doch
so auf den Pilatus gefreut!» Hans Siegrist, Baden.

Praktischer Verkehrsunterrickt
Eine ausserordentlich willkommene /twfruA-fions-

/a/irt veranstaltete, in Verbindung mit den städti-
sehen Polizeiorganen, die Ortsgruppe St. Gallen des

Touring-Club Suisse (TCS) am Samstag, dem 5. Juni,
mit der Lehrerschaft von St. Gallen. Ein einleitendes
Referat von Polizei-Feldweibel P. Linder über die
«Gefahren im Strassenverkehr» liess den Zweck der
Veranstaltung deutlich erkennen: die Lehrerschaft als
Bundesgenossen zu gewinnen im Kampf gegen die mit
der wachsenden Verkehrsdichte sich ständig steigern-
den Gefahren der Strasse. Auf der anschliessenden
Kreuz- und Querfahrt durch die Stadt mit ihren zum
Teil engen Gassen und den am Samstag besonders
verkehrsreichen Plätzen konnten sich die zahlreichen
Teilnehmer, die von Mitgliedern des TCS in gegen 50

Automobilen in Dreiergruppen geführt wurden, von
den auf jeden Strassenbeniitzer lauernden Gefahren
überzeugen. Schliesslich durchfuhr die lange Kolonne
geschlossen die innere Stadt, um hierauf zu einer herr-
liehen Ueberlandfahrt zu starten, welche die Teilneh-
mer über den landschaftlich abwechslungsreichen
Nordostzipfel unseres Landes, über Heiden, Walzen-
hausen, Rheineck nach dem Bad Horn brachte, wo
der TCS noch obendrein allen ein kräftiges Vesper
servierte. Polizeiinspektor C. KappeZer erfreute die
Anwesenden mit einem kurzen Vortrag über «Schule
und Verkehr». An einer Wand prangte gross eine
ganze Ausstellung der international gewordenen Ver-
kelirstafeln, von deren peinlicher Beachtung oft Le-
ben und Gesundheit sowohl der Fahrer als auch der
Fussgänger abhängL — Für die Ortsgruppe St. Gallen
des TCS sprach deren Präsident Dr. KaZherer, und für
die Sektion St. Gallen-Appenzell Präsident Fierz. Die
Opfer, welche sich der TCS zur Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit und zur Herahminderung der Gefahren
der Strasse auferlegt, erreichen eine aclitunggebie-
tende Höhe. — Vorsteher Oskar Frey sprach aus aller
Herzen, als er den Veranstaltern der in allen Teilen
gelungenen Fahrt wärmstens dankte. Er würdigte
mit Worten höchster Anerkennung den durch die
städtische Polizei schon letztes Jahr durchgeführ-
ten praktischen Verkehrsunterricht in den obern Klas-
sen aller städtischen Schulen, wobei sieh Polizei-Feld-
weihel Linder, Wachtmeister Fehr, Gefreiter Müller
und Polizeimann Giger als treffliche Lehrer und Ex-
perimentatoren ausgezeichnet hatten. Alle diese Be-

mühungen haben für die Lehrerschaft verpflichten-
den Charakter, und sie unterzieht sich gerne einer
Aufgabe, von deren getreulicher Erfüllung unter Um-
ständen Gesundheit, Leben und Glück der ihr anver-
trauten Jugend abhängig sind. Eine Zusammenarbeit
von Lehrerschaft, Touring-Club und Polizei ist auf-
richtig zu begrüssen. Sie kann nur gute Früchte zei-
tigen. — Wie der Verkehrsunterricht hei der Jugend
eingeschlagen hat, beweisen viele Brieflein von Schü-

O O ~

lerinnen und Schülern, die der Polizei ihre Freude
über das Gebotene bekundeten. — Gegen 19 Uhr fuh-
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ren die einzelnen Wagen mit ihren von der ganzen
Veranstaltung hochbefriedigten Insassen wieder der
Gallusstadt zu. Der Berichterstatter betrachtet es als
einen besonderen Glücksfall, dass er bei der Ueber-
landfahrt auf einsamer Strecke auch eine Panne und
deren Behebung durch die Hilfsbereitschaft unbe-
kannter Menschen miterleben durfte. R. B.

Sanierung der Lehrerpensionskasse
Appenzell A.-Rh.

Leider gehört die appenzeBische Lehrerschaft
auch zu den «Glücklichen», deren Pensionskasse
einer Sanierung unterzogen werden musste. Den
Anstoss dazu gab die kantonale Sparkommission,
die eine Reduktion des kantonalen Beitrages ins
Auge fasste. Ein von Herrn Dr. Stauher ausgear-
beitetes Gutachten aber zeigte das von den Eingeweih-
ten gefürchtete Bild eines versicherungstechnischen
Defizites. Dasselbe betrug Ende 1935 Fr. 675 272.—.
In einer gewaltigen Arbeit hat der Beauftragte das
Material verarbeitet und auf die Defizit-Gründe hin-
gewiesen. Vor allem sind sie in der Zinsfußsenkung zu
suchen. Des weiteren waren die nichtbezogenen Ren-
ten (von Lehrern, die über das 65. Altersjähr im Amte
bleiben) viel kleiner, als bei der letzten Berechnung
angenommen wurde. Und endlich waren zum Teil die
Renten in der Zwischenzeit erhöht worden (für die
alten Rentner), ohne durch eine Prämienerhöhung
einen Ausgleich zu schaffen.

Herr Stauber machte nun verschiedene Vorschläge,
die Kasse wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Es
konnte sich nur darum handeln, entweder die Renten
herabzusetzen, «die Prämien zu erhöhen, oder beides
miteinander zu verquicken. Landesschulkommission
und Lehrerschaft nahmen sich vorerst eingehend der
Sache an. Letztere beschloss nach verschiedenen Ver-
handlungen mit schwerem Herzen, in den sauren Ap-
fei zu beissen und die Hauptlast auf sich zu nehmen,
um die sowieso bescheidenen Renten zu halten. Sie
stimmte der notwendigen Prämienerhöhung von Fr.
120.— pro Lehrstelle zu (Fr. 80.— übernimmt der
Lehrer, Fr. 30.— die Gemeinde und Fr. 10.— der
Kanton). Im weiteren nimmt der Lehrer ein zweites
Opfer auf sich, indem er fortab seine Prämien bis zur
Pensionierung einzahlt, statt wie bis anhin bis zum 62.

Altersjahr. Hingegen wurde die Möglichkeit vorgese-
hen, dass ein Lehrer unter gewissen Voraussetzungen
weiter Mitglied der Pensionskasse bleiben kann, wenn
er in eine, dem Lehramt verwandte, kantonale Beam-
tung übertritt ' und er aus Altersgründen sich jener
Kasse nicht mehr anschliessen kann (Lehrlingsfür-
sorger, Erziehungssekretär). Im Regierungsrat gingen
obige Anträge der Landesschulkommission durch und
Wurden in dieser Fassimg dem Kantonsrat vorgelegt.
Nach einer längeren Debatte stimmte auch dieser zu
mit der Abänderung, dass der Kanton Fr. 20.— über-
nimmt, damit die Gemeinden entlastet werden.

So hat denn auch diese Angelegenheit ihre Erledi-
gung gefunden. Die Lehrerschaft ist wieder einmal mit
einem «blauen Auge» davongekommen, hat aber durch
ihr Opfer den aus dem Amt scheidenden Kollegen
den Weg geebnet zu einem einigermassen sorgenfreien
Lebensabend. Hoffen wir, dass die Kasse nun ihr
Gleichgewicht finden werde und dass der Opfersinn
der Lehrerschaft reiche Früchte trage. O. H.

St. Galler Schulwesen
im Jahre 1936

Das st. gallische Schulwesen hat im Jahre 1936 in
Herrn Regierungsrat Dr. Römer einen neuen Leiter
und in Herrn Dr. rer. pol. A. Mächler einen neuen
Sekretär erhalten.

Die Herabsetzung der Bundessubvention an das Pri-
marschulwesen von 80 auf 75 Rp. per Kopf oder total
von Fr. 229 090.— auf Fr. 214 771.— machte weitere
Kürzungen des Kantons an das Volksschulwesen not-
wendig. Das war um so bedauerlicher, als die ständige
Verschlechterung der Finanzlage der Schulgemeinden
auch im J ahre 1936 angehalten hat. Die Gesamtsteuer-
kraft der Primarschulgemeinden ging von Franken
1 726 120 000.— auf Franken 1 707 644 000.— zurück.
In einer Reihe von Gemeinden hat daher der Steuer-
fuss eine Höhe erreicht, die kaum mehr als erträglich
angesehen werden kann. Der Grosse Rat nahm die
Verschmelzung einiger finanzschwacher, konfessionell
gleichgerichteter Gemeinden vor und betraute das De-
parlement mit Verhandlungen über die freiwillige
Verschmelzung weiterer Gemeinden. Diese stiessen
aber mancherorts auf solchen Widerstand, dass wohl
noch einige Zwangsverschmelzungen erfolgen müssen.
Mit etwelchen Erfolgen bemühte sich das Departement
inn die,Schaffung neuerLehrstellen, die nicht nur einen
erfreulichen Scbulfortschritt bedeutet, sondern auch
ein Mittel zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit im
Lehrerstande ist. Anfangs 1936 waren von den 122 Leb-
rem und 90 Lehrerinnen, die in den Jahren 1930/35
am Seminar Rorschach patentiert worden waren, 23
Lehrer und 11 Lehrerinnen stellenlos und 11 Lehrer
und 12 Lehrerinnen hatten sich andern Berufen zuge-
wandt. Mit den 41 im Frühjahr 1936 patentierten
Lehrern und Lehrerinnen dürfte also die Zahl der
stellenlosen Lehrer heute gegen 100 betragen. Aehn-
liehe, wenn auch nicht so beängstigende Verhältnisse
liegen auch bei den Sekundarlehrern vor. Um einem
allzu grossen Lehremachwuchs zu steuern, behielt man
den numems clausus im Seminar Rorschach bei ; über-
dies teilte man das Primarlehrerpatent in ein eigent-
liches Patentzeugnis und einen Wahlfähigkeitsausweis,
der erst zur Annahme einer Lehrstelle berechtigt, und
setzte das Rücktrittsalter der Lehrer auf das 65., der
Lehrerinnen auf das 60. Altersjahr herab. Den Be-
mühungen des Departements auf Schaffung neuer
Lehrstellen standen jedoch auch Gesuche um Nicht-
wiederbesetzung freigewordener Lehrstellen gegen-
über, die wegen wesentlichen Rückgängen der Schü-
lerzahlen nicht abgewiesen werden konnten. Das Jahr
1936 brachte eine Neuordnung der Turninspektionen.
Im Jahre 1937 werden die ersten obligatorischen Leh-
rerturnkurse abgehalten, denen jedes Jahr in 2—3
Bezirken weitere folgen sollen. St. GaRen ist dem in-
terkantonalen Konkordat betr. die Schweizer Schul-
schrift beigetreten und hat auf. von Eltern eingegan-
gene Klagen hin die Beteiligung der Schulkinder an
Vereinen von Erwachsenen verboten und die Teil-
nähme von Schülern an späten Nachtanlässen unter-
sagt. Da eine Totalrevision des Erziehungsgesetzes von
1862 heute nicht opportun ist, bereitet der Erzie-
hungrat eine Teilrevision vor, die insbesondere die
Heraufsetzung des Schuleintrittsalters und die Erset-

zung der veralteten Ergänzungsschule zum Gegen-
stand hat.
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Die Zahl der öffentlichen Primarschn/era ging von
311 auf 800 zurück; davon waren aber nur 570 Ganz-
tagjahrschulen; alle anderen waren Schulen mit kür-
zerer Schulzeit. Die öffentlichen Primarschulen wur-
den von 35 629 Schülern besucht (im Vorjahre 36 235),
die von 782 Lehrkräften (646 Lehrern und 136 Lehre-
rinnen) unterrichtet wurden. Sefcu/wfarscRuZen wur-
den 45 geführt (im Vorjahre 44). Die Zahl der Se-
kundarschüler stieg von 4913 auf 5007 (2881 Knaben
und 2126 Mädchen). Etwa ein Fünftel der Primär-
schüler tritt also in die Sekundärschule über, deren
Unterricht von 160 Sekundarlehrern und 25 Sekun-
darlehrerinnen erteilt wird. An den Mädchenarbeits-
schulen waren 261 Arbeits- und Hauswirtschaftslehre-
rinnen beschäftigt. Die Zahl der Priuafsc/mZen stieg
von 29 auf 31; die Schülerzahl dieser Schulen ging
jedoch von 1652 auf 1606 zurück (859 Primär- und
747 Sekundarschüler; von letzteren 663 Mädchen und
84 Knaben). 55 Schulgemeinden mussten ihren Steuer-
fuss erhöhen; trotzdem verblieb da und dort noch ein
Defizit. Das Total der Steuereingänge der Primär- und
Sekundarschulgemeinden belief sich auf Franken
7 010 454.—. An 76 Primarschulgemeinden richtete
der Kanton Fr. 129 444.—, an 41 Landsekundar-
schulen Fr. 51 048.— Defizitbeiträge aus, an letztere
überdies Fr. 6846.— Beiträge für Lateinunterricht.

Das Seminar in Rorschach wurde von 78 Semina-
risten und 30 Seminaristinnen besucht; von diesen 108
Schülern waren 52 katholisch und 56 protestantisch,
66 intern und 42 extern. Für den am 13. November
1936 gestorbenen Uebungsschullehrer J. Keel wurde
Herr Karl Dudle von Ermenschwil-Eschenbach ge-
wählt. Die über 60 Jahre in strengem Dienst gestan-
dene Uebungsorgel wird durch eine neue Seminar-
orgel ersetzt.

Die Karatonssc/mZe in St. Gallen hat in ihrer Mer-
kantilabteilung die Anpassung an das Bundesgesetz
über die berufliche Ausbildung fortgesetzt. Die neue
Disziplinar- und Hausordnimg scheint sich gut auszu-
wirken. Das äusserlich bedeutsamste Ereignis war die
Durchführung der ersten Etappe der grossen Schul-
hausrenovation. Auf Ende des Schuljahres traten die
Herren Professoren R. Bachmann und Dr. G. Rüetschi
von ihren Lehrstellen zurück; während des Jahres
sind die im Ruhestand lebenden Professoren Dr.
Schenker, Dr. Hoar, Dr. W. Müller und Direktor Paul
Müller gestorben. Die Kantonsschule wurde von 695
Schülern besucht, von denen 474 der evangelischen,
196 der katholischen und 25 andern Konfessionen an-
gehörten oder konfessionslos waren. Die am stärksten
besuchte Abteilung war das Gymnasium mit 378 Schü-
lern; ihr folgte die Merkantilabteilung mit 147, dann
die technische Abteilung mit 128 und die Uebungs-
schule mit 36 Schülern; 6 Schüler waren Hospitanten.
Die Sefcunc/arZehramtsschaZe zählte 28 Studierende.
Das Schülerhaus wies 73 Pensionäre auf.

Im ßera/sschn/icesen liess die Gründung von rei-
nen Berufsklassen noch weitere gewerbliche Fortbil-
dungsschulen eingehen. Im Jahre 1936 bestanden 13
gewerbliche Berufsschulen mit 1721, 70 gewerbliche
Berufsklassen mit 2501, 5 gewerbliche Lehrwerkstät-
ten mit 190; 11 kaufmännische Berufsschulen mit
1242, 7 hauswirtschaftliche Anstalten mit 1798, 15
hauswirtschaftliche Kurse mit 437, 67 hauswirtschaft-
liehe Fortbildungsschulen mit 2181, 26 landwirt-
schaftliche Fortbildungsschulen mit 390 und 20 allge-
meine Knabenfortbildungsschulen mit 221 Schülern.

An diese 234 Schulen mit 10 681 Schülern leistete der
Kanton Fr. 149 637.—, der Bund Fr. 297 633.— Bei-
trag. Die Verkehrsschule zählte in ihren 4 Abteilun-
gen 175 Schüler; sie konnte auch dieses Jahr eine
grosse Zahl der Anmeldungen nicht berücksichtigen.
Die landwirtschaftliche Schule in Rheineck war im
Winterkurs mit 31 Schülern voll besetzt, ebenso die
landwirtschaftliche Schule in Flawil mit 119 Schülern.
An beiden Schulen wurden während des Sommers noch
eine Reihe von kurzfristigen Kursen durchgeführt.

Verband Schweizer Erziehungs-
institute und Privatschulen

Der Verband Schweizer Erziehungsinstitute und
Privatschulen hielt kürzlich in Bern seine ordentliche
Generalversammlung ab. Nach statutarischer Neube-
Stellung des Vorstandes wurde der nach löjäliriger
aufopfernder Tätigkeit für den Verband und das
schweizerische Privatschulwesen zurücktretende Vor-
sitzende, Prof. Ruser, Teufen, durch Akklamation
zum Ehrenpräsidenten ernannt. Zum neuen Präsiden-
ten wählte die Versammlung Herrn Dr. UuiZZeMmier
in Chailly sur Lausanne, zum Vizepräsidenten Dir. C.
A. O. Gacfemarara, Zürich. Nach Erledigung der iibri-
gen statutarischen Geschäfte stellte die Versammlung
mit Befremden fest, dass die Behörden der Neugriin-
dung von Instituten und Privatschulen durch Auslän-
der nicht energisch genug entgegentreten, wodurch
das ohnehin stark übersetzte Privatschulwesen in sei-
nen Existenzgrundlagen schwer gefährdet wird. Einer
diesbezüglichen Resolution an die zuständigen Be-
hörden wurde zugestimmt. Dr. K. E. Lusser, St. Gallen,
der mit dem Mandat der Herausgabe eines Führers
durch das Schul- und Erziehungswesen der Schweiz
beauftragt war, referierte über den Stand der Ange-
legenheit und war bereits in der Lage, die aktuell
illustrierte und geschriebene deutschsprachige Aus-
gäbe der Broschüre vorzulegen. Die Versammlung
nahm ferner Stellung zur Frage der eventuellen Schaf-
fung eines Bundesamtes /ür Unterricht und Erziehung
und diskutierte anschliessend verschiedene Probleme
pädagogischer Natur. I.

Zur Ausstellung „Naturschutz und
Schule" in der Berner Schulwarte

Von der Einsicht ausgehend, dass auch auf dem Gebiete des

Naturschutzes Fühlen, Erkennen und Wollen in engstem Zu-
sammenhange stehen, suchte seit einigen Jahren eine Arbeits-
gemeinschaft der stadtbernischen Lehrerschaft unter der Leitung
von Dr. Eduard Frey zunächst die Lehrer durch Kurse und
Ausflüge zu der Schönheit und zum Verstehen der heimischen
Natur hinzuführen, um von hier aus die Jugend zu erreichen
und für den Naturschutz zu gewinnen. Ihr Leitsatz lautet:
Durch Naturfreude zur Naturliebe und zum Naturschutz. Nun
tritt diese Arbeitsgemeinschaft mit einer noch bis zum 4. Juli
dauernden Ausstellung vor die weitere Oeffentlichkeit, wobei
sich erweist, dass die bisher geleistete Arbeit fruchtbar war,
indem die Veranstaltung allerseits einem regen Interesse be-

geguet.
Von den verschiedenen Abteilungen der Ausstellung müssen

deren drei als Hauptakzente bezeichnet werden.
Im «SchuZgarte/iunferricht» zeigt Ed. Frey, wie seine Sekun-

darschülerinnen in unmittelbarster Weise zur Naturfreude und
Naturerkenntnis geführt werden. In dem nach Standortsbedin-

gungen der Pflanzen und Tiere angelegten Garten verteilen sich
die Schülerinnengruppen zur Beobachtung, wobei, nach den
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aufgelegten Photographien zu schliessen, angespannt gearbeitet
wird. Aber von Zeit zu Zeit erfolgt ein gemütvolles Ausspan-
nen, eine Hingabe an die Melodie der Natur, so beim Gesang
eines Rotkehlchens oder heim Verweilen an einem lauschigen
Plätzchen. Die gewonnenen Aufzeichnungen der Schülerinnen,
aus denen auch dem Ausstellungsbesucher eindrucksvoll der
Wechsel der Jahreszeiten entgegentritt, werden hernach im wei-
teren Unterricht in wohl abgewogener Weise geordnet und aus-
gewertet. Wenn dabei auch versucht wird, zu zusammenschlies-
senden Darstellungen und Gedankengängen zu gelangen, so ge-
sehieht dies doch wieder mit weiser Beschränkung, indem auf
Vollständigkeit verzichtet und mancherorts nur angestrebt wird,
aus dem einzelnen das Ganze ahnen zu lassen.

In dem von Frey dargestellten Schulgartenunterricht er-
blicken wir eine der besten Unterrichtsformen der Sekundär-
schulstufe und der höheren Primarschule; ihm geht auf der
Unterstufe eine in der Ausstellung ebenfalls veranschaulichte
naturgeschichtliche Heimatkunde voraus, die der Phantasie des
Kindes Spielraum gewährt, und an ihn kann sich anderseits der
Unterricht der oberen Mittelschule sinnvoll anschliessen, wel-
eher stufenweise zur wissenschaftlichen Betrachtungsweise hin-
führt. Vom Schulgarten führt die Ausstellung gleichsam in eine
Erweiterung desselben hinaus, zum ScftuZreserrat. In drei Haupt-
beispielen werden diese bedeutungsvollen Arbeitsgebiete des
Naturschutzes vorgeführt: Der (I'oZdgarten der 1/eimherg.sc/itde
entstand aus einer imponierend erzieherischen Haltung eines
Lehrers, dessen Schüler mutwillig Waldbäume geschädigt hatten.
Nun pflegen die gleichen Knaben liebevoll Sämlinge und Bäum-
chen, liefern sie ihrer Gemeinde ab und werden zu Hegern
und Beschützern des von ihnen vorher missachteten Waldes,
aber auch der weiteren Natur und jeder in ihr bedrohten
Kreatur, da eine derart gewonnene geistig-sittliche Einstellung
sich nach allen Seiten auswirkt. — Die zwei weiteren Beispiele
von Schulreservaten lassen das Bestreben nach einer systemati-
sehen Durcharbeitung des betreffenden Gebietes durch genaue
Bestandesaufnahmen der Besiedler und durch die Feststellung
ihrer Lebensbedingungen, wie Licht, Wärme, Wasser- und Bo-
denverhältnisse, erkennen. Im «BergZi» der SeA:z/ndarsc^uZe
IFatteuujiZ geschieht dies noch in einfacher, der betreffenden
Schulstufe angepassten Weise, während in dem «Moossee» des
Unterseminars Ho/tcif die wissenschaftliche Arbeitsweise und
das Ziel, auch zu Gesamtbeziehungen vorzudringen, stärker
hervortreten. — Einen guten Vorspann wird dem Schulreservat
eine in dieser Abteilung angebrachte .4/iZeitM/ig zum Erwerb
und zur Instandhaltung von Reservaten leisten, da sie dem
Lehrer unmittelbar an die Hand geht, ebenso der von der Ber-
nischen Naturschutzkommission neu herausgegebene x4jZos aZZer

z/n Kanto/z Bern geschützten P/Zanzen. Der dritte Hauptakzent
der Ausstellung liegt zweifellos in der Darbietung über den
Lehraus/fug. Bei ihr wird gezeigt, wie der Lehrer sogar in
grösseren Städten und ihrer näheren Umgebung so viel Schönes
und Interessantes finden und den Kindern nahebringen kann,
dass sich der Naturgeschichtsunterricht auch bei Stadtschulen
auf die unmittelbare Anschauung und der mit ihr verbundenen
Eindrücklichkeit aufbauen lässt.

Die andern x\bteilungen der Ausstellung können hier nur
eine kurze Erwähnung finden. Der Gedanke, auch durch ScZuzZ-

au//ührungen für den Naturschutz zu werben, hat durch die
Mädchensekundarschule Bern-Laubeck Ausdruck gefunden, die
ihre mächtigen, bei diesen Aufführungen verwendeten Bühnen-
gemälde mit Naturschutzmotiven ausstellt; «Tierschutz und
IFerfeunterricht» leitet zur Herstellung sachgemässer Futterhäus-
chen und Nistkästen an, und in der Abteilung «Naturschutz
und Schuireisen» wird manchem Ausstellungsbesucher eindring-
lieh ins Gewissen geredet. Auch was an künstlerischem Bilder-
schmuck und durch guten Lesestoff zum Naturschutz führen
kann, ist durch eine besondere, feinsinnig angeordnete Samm-

lung von Kunstdrucken und Jugendbüchern zum Ausdruck ge-
bracht.

Derart stellt die bernische Veranstaltung «Naturschutz und
Schule» eine ausserordentlich erfreuliche und kraftvolle Kund-
gebung für die Erziehung zur Natur- und Heimatliebe dar.
Ihre Organisation verdient volle Anerkennung und ihr Besuch

sei auch einer auswärtigen Lehrerschaft, z. B. bei Anlass von
Schulreisen, aufs beste empfohlen. -4. Steiner.

Kantonale Sehulnachrichten
Baselland.

Lehrerfamperem. Die Uebungen im Sommerseme-
ster haben in Binningen bereits begomien. In 14tägi-
gern Turnus wechseln jeweils eine Lektion Mädchen-
turnen und Knabenturnen. Als Abschluss der Uebung
dient jeweils ein Faustballspiel. Die Zeit ist so ange-
setzt, dass die meisten Kollegen des Birs- und Birgig-
tales an den Uebungen teilnehmen könnten. Als Lei-
ter amtet Kollege Willi Hägler. Wir erwarten näch-
sten Montag ein weiteres Dutzend neuer Teilnehmer!
Wer ist wohl alles dabei? r.
Glarus.

3 weitere Schulgemeinden, Haslen, Hätzingen und
Luchsingen, beschlossen, die Repetierschulen aufzu-
heben und das achte Schuljahr einzuführen. oh.

SekuracZarZeZirerfcora/ererez. Am 5. Juni versammel-
ten sich die glarnerischen Sekundarlehrer im neuen
Sekundarschulhaus in Netstal zu ihrer Frühjahrs-Kon-
ferenz. Präsident J. Jenny berichtete eingehend über
die Tagung der Präsidenten der sieben ostschweizeri-
sehen Konkordatskantone in Winterthur. In der
Frage der Verlängerung des Sekundarlehrerstudiums
verhielt sich die Konferenz ablehnend. Die Gruppe
«Oberstufe und Sekundärschule» des Kant. Lehrer-
Vereins wird sich mit dem Biologie-Unterricht befas-
sen. An der nächsten Herbstkonferenz wird Herr Er-
Ziehungsdirektor Müller, Näfels, über seinen Entwurf
zum neuen Erziehungsgesetz orientieren. Das Haupt-
referat der abgelaufenen Konferenz hielt Kollege
Russenberger in Netstal über «Die Kleintierwelt des
Wassers im Biologie-Unterricht der Sekundarschul-
stufe» mit ausserordentlich interessanten Vorführun-
gen durch den Mikro-Projektionsapparat. Der Ver-
einigung wohnten auch Delegationen der Konferen-
zen von Zürich und Schaffhausen bei. ßZ.

St. Gallen.
Am 1. Juni ist in' Sf. GaZZere Herr Alt-Vorsteher

Emil ßircZimanre im Alter von 81 Jahren zur ewigen
Ruhe eingegangen. Nach Absolvierung des Seminars
Rorschach hatte er als ausgezeichneter Lehrer in Garns
und Sax gewirkt und war im Jahre 1881 an die Kna-
benunterscliule der Sadt. St. Gallen gewählt worden,
der er 42 Jahre als Lehrer und 34 Jahre als Vorsteher
mit grösster Gewissenhaftigkeit diente. Im Jahre 1923
trat er nach 47jähriger, treuester und erfolgreicher
erzieherischer Tätigkeit in den wohlverdienten Ruhe-
stand. Bis in sein hohes Alter durfte er sich einer
ausgezeichneten geistigen Frische erfreuen. Im Januar
1937 musste er sich einer Blinddarmoperation unter-
ziehen. Ein bis dahin verborgen gebliebenes Leiden
löschte die Lebensflamme des lieben Kollegen aus. •©"

Da noch da und dort Unklarheit über die Erfüllung
der Schulpflicht herrscht, macht das Erziehungsdepar-
tement darauf aufmerksam, dass für die EntZassureg
airs cZer acZiffcZassige/i Pn'marscZiHZe nicht das Alters-
jähr (wie das 15. Altersjahr für Ergänzungsschüler),
sondern die Zahl der erfüllten Schuljahre massgebend
ist. Nur wer die Primarschule während acht Jahren
besucht hat, kann auf Ende des 8. Schuljahres entlas-
sen werden. Wer vor Ablauf von acht Primarscliuljah-
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ren in die SefcunAarscZiwZe übertritt, hat die Sekun-
darschule während wenigstens zieei Jahren zu besu-
chen. Für die Entlassung vor erfüllter Schulpflicht ist
die Bewilligung des Erziehungsdepartements notwen-
dig. Eine vorzeitige Entlassung wird in der Regel nur
in Fällen schwerer Notlage bewilligt.

Zürich.
Der Lehrergesangverein Zürich hat in seiner letz-

ten Sängerversammlung beschlossen, im kommenden
Winter das Te deum des zeitgenössischen ungarischen
Komponisten Zoltän Kodâlv aufzuführen. P.

Die Kreisschulpflege ZüricZiberg befasste sich iii
ihrer letzten Sitzung mit den Promotionen für die Se-
kundarschule. Nach der 4wöchigen Probezeit mussten
88 Schüler wegen ungenügenden Leistungen zurückge-
wiesen werden. — Die Pflege nahm mit Befriedigung
Kenntnis davon, dass ein Wettbewerb für den Schul-
haushau in Fluntern ausgeschrieben wird und der Um-
bau der Turnhalle Schanzengraben, mit Renovation
des Schulhauses und Schaffung einer Spielwiese, die-
ses Jahr zur Ausführung gelangt, womit ein dring-
liches Postulat des Stadtkreises 1 erfüllt wird. L.

KreisseZireZp/Zege GZatfaZ. Die Pflege nimmt Kennt-
nis vom Rücktritte des Sek.-Lehrers Hans KeRpr, der
während 28 Jahren an der Sek.-Schule Seebach wirkte.
Der Präsident spricht dem Lehrer für die geleistete
Arbeit seinen Dank aus. — Von den 331 Schülern der
1. Sekundarklasse wurden nach Ablauf der Probezeit
74 Schüler zurückgewiesen. Die Kreisschulpflege beab-
sichtigt, der Oberbehörde auf das Schuljahr 1938/39
Neuschaffung je einer Lehrstelle an der Sekundär-,
Primarschule und am Kindergarten zu beantragen. —
Die Pflege nimmt Kenntnis vom Jahresbericht 1936/37
und genehmigt denselben. X.

Berner Schulwarte
Naturschutz und Schule.

Ausstellung vom 8. Mai bis 4. Juli 1937.

Mittwoch, den 23. Juni: Botanische Exkursion Halenstrasse-
Lörmoos. Leitung: Sekundarlehrer Hans Gilomen. Sammlung
14 Uhr am Waldeingang Länggaßstrasse-Halenstrasse.

Donnerstag, den 24. Juni, 20.15 Uhr: Vortrag: JVaturstim-

mung in der InsfrunientaZmusife. Mit Schallplattenvorführung.
H. Cornioley, Bern.

Schulfunk
Montag, 21. Juni: Fischteanderungen in unsern Flüssen. Dr.

W. Schmassmann aus Liestal hat als Fischereiinspektor durch
eine Reihe von Fischpasskontrollen interessante Feststellungen
über die Wanderung der Fische machen können. In der Sen-

dung wird er über seine Forschungsergebnisse berichten.

Freitag, 25. Juni: Indianer. Arnold Hagenbach, Schriftsteller
in Bern, erzählte schon letzten November von der Prärie. Wer
mit seinen Schülern jene spannende Sendung gehört hat, wird
dem Bericht über den Besuch bei Indianern mit grossem In-
teresse entgegensehen.

Reisen
Freunde Schweizerischer Volksbildungsheime. Dänemark-

reise I. bis 15. August 1937. Abreise Samstag, 1. August. Erste
JFoche in Kopenhagen und Umgebung. Zuzeite JFocfte auf der
Volkshochschule Frederifcsftorg (Nordseeland). Die Vorträge
werden in deutscher Sprache gehalten. Gleichzeitig werden
junge Dänen auf der Schule anwesend sein. Rücfr/cebr Samstag
oder Sonntag, 14. oder 15. August. Kosten ab Basel ca. Fr. 220.—.
Anmeldungen bis 30. Juni 1937 an Marta Schäppi, Schulhaus-
Strasse 35, Zürich 2.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 21895

Stiftung der Kur- und Wanderstatioiien.
Für die «Ferien ire <Zer ScZttveiz» ist für einen Leb-

rer der Z/oteZ/ü/trer, herausgegeben von der Stiftung
der Kur- und Wanderstationen des SLV, der unent-
behrliche Ratgeber und die Arestveisicarte mit den
zahlreichen Vergünstigungen hei Transportanstalten,
Sportplätzen und Sehenswürdigkeiten das unschätz-
bare Vademekum. Der Hotelführer gibt diejenigen
Gasthäuser an, die für den Lehrer und sein Porte-
monnaie in Betracht kommen; er ist mit Hilfe von
Kollegen aus allen Teilen unseres Landes von der
Geschäftsleiterin sorgfältig zusammengestellt. Er ent-
hält auch ein Verzeichnis mietbarer Ferienivo/ireure-
gere und Ferienhäuser und, was für Wanderungen mit
Klassen besonders wichtig ist, eine Zusammenstellung
der JugerecZZierhergere der Schweiz. V ie zahlreiche
Stichproben ergeben haben, sind auch die Angaben
über die Gasthöfe des Auslandes (92 Seiten) zuverläs-
sig. Der Hotelführer wird an jedermann zum Preise
von Fr. 2.— abgegeben. Für die Bezüger der Ausweis-
karte ist sein Bezug obligatorisch.

Die Ausweiskarte wird nur an Lehrpersonen (aktive
und pensionierte) abgegeben. Sie wird zur Zeit von
9753 Lehrern und Lehrerinnen aller Schulstufen be-

zogen. Preis Fr. 2.—. Sie ist zu bestellen bei der Ge-
sc/zä/tsZeilureg: Frare CZ. MwZZer-lPaZt, Are /Karetore
Sf. GaZZere/.

Der Ertrag der Ausweiskarte und des Hotelführers
kommt in das Stiftungsvermögen, das am 31. Dezember
1936 Fr. 162 212.10 betragen hat. Aus ihm werden
kurbedürftige Lehrpersonen (in der Regel nur ordent-
liehe Mitglieder des SLV) unterstützt; in den letzten
Jahren wurden hiefür jährlich über Fr. 8000.— auf-
gewendet.

Durch den Beitritt beweisen unsere Mitglieder ihre
Solidarität und kommen dazu noch in den Genus«
zahlreicher Vorteile.

Der Präsident der Stiftung der Kur- und
Wanderstationen : Dr. PareZ BoescZi.

Der Skiklub von Mürren gewährt unsern Mitglie-
dem die nämlichen Benützungsrechte seiner ScZu'Zf-

ZiorreZzötte wie seinen Klubmitgliedern, nämlich: /m
IFireter tagsüber frei, Nachtlager 1 Fr.; im Sommer
tagsüber frei, Nachtlager 1 Fr. Holz pro Bündel
Fr. 1.50. Für ScZrwZere (es kommt nur der Sommer in
Betracht) gelten folgende Taxen (nach vorheriger
Anmeldung an den Präsidenten, Herrn Lehrer Meyer,
Mürren) : tagsüber frei, Nachtlager 1 Fr.

Von Mürren in 1 V2 bis 2 Stunden erreichbar (Weg
markiert mit roten Stangen). Desgleichen haben wir
auch Ermässigungen bei der Seilern-Skihütte Saxeten
des Skiklubs Wilderswil.

Den Lehrern als Tourenführern leistet unsere Bei-
läge zur Ausweiskarte 1937/38 gute Dienste.

Für die Stiftung der Kur- und Wander-
Stationen des SLV, die Geschäftsleiterin:
Frau C. MüZZer-lFaZf, Are (St. Gallen).

Schriftleitung: Otto Peter, Zürich 2; Dr. Martin Simmen, Luzern; Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6; Postfach Unterstrass, Zürich 15
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Kurse
Schweizerische Seminarmusiklehrer-Vereinigung.
3. Tagung der Semiraarmusifclehrer Samstag/Sonntag, den 3./4.
Juli 1937 im Seminar Wettingen.

Samstag, den 3. Juli: 15.00 Uhr: Begrüssung durch den Se-

minarchor in der Klosterkirche. 15.30 Uhr: Durcharbeitung des

Gehörbildungslehrganges von Ernst Hörler, Leiter des Schul-
gesangseminars am Konservatorium Zürich; 1. Teil; Aus-
spräche I. 17.30 Uhr: Rundgang durch das ehemalige Kloster
Wettingen unter Führung von Herrn Seminardirektor Frey. 18.30

Uhr: Nachtessen. 19.30 Uhr: Gemeinsames Singen und Musi-
zieren unter Leitung von W. S. Huher, Basel. 21.00 Uhr: Nach
Baden. (Wünsche für Unterkunft in einem Hotel nimmt Karl
Grenacher, Seminarmusikdirektor, Baden, Schartenstr. 21, ent-
gegen.)

Sonntag, den 4. Juli: 10.30 Uhr: Durcharbeitung des Gehör-
bildungslehrganges; 2. Teil; Aussprache II. 12.30 Uhr: Mittag-
essen im Gasthaus Bahnhof in Wettingen. 14.00 Uhr: Durch-
arbeitung des Gehörbildungslehrganges; 3. Teil; Aussprache IH.
15.30 Uhr: Kurzreferat über Bambusflöten. Beispiele durch eine
Spielgruppe der Schweiz. Bambusflötengilde unter Leitung von
Frl. Gret Bruggmann, Winterthur. Anschliessend: Gemeinsames
Singen und Musizieren.

Unkostenbeitrag Fr. 2.—. Kurze Anmeldungen zur Tagung
sind erwünscht.

Schweiz. Seminarmusiklehrer-Vereinigung :

Der Präsident: Sam. Fisch.

Schreibkurse für die Schweizer Schulschrift.
Die Werkgemeinschaft für Schriftemeuerung in der Schweiz

WSS beschloss an ihrer Jahresversammlung, sich für die Ver-
breitung und Vertiefung der Schweizer Schulschrift einzusetzen.

Sie organisiert deshalb Kurse in verschiedenen Landesgegen-
den: Chur, Rapperswil, Zug, Brunnen, Baden, Neuenburg.

Die Kurse, welche in der ersten Augustwoche durchgeführt
werden und vier Tage dauern, vermitteln vor allem eine metho-
disch geordnete Form und Bewegungstechnik.

Ebenso werden in den Kantonen mit bisheriger Hulliger-
Schrift in der zweiten Augustwoche zweitägige Fortbildungs-
kurse eingerichtet, um der Lehrerschaft Gelegenheit zu geben,
sich in die veränderten Formen einzuarbeiten und eine solide
Bewegungstechnik anzueignen. Als Kursorte sind vorgesehen:
Rorschach, Ragaz, Wattwil, Luzern, Ölten, Liestal.

Weitere Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt entgegen
das Aktuariat der WSS, V. Aerni, Schreiblehrer, Frauenfeld,
oder P. Lüthi, Weinfelden.

Kleine Mitteilungen
Durch die behördlich angeordnete Entrümpelung kommen

viele herumliegende Altinstrumente und Bestandteile von Haus-

orgeln, Spineften, ßauernzithern usw. in Gefahr, vernichtet zu
werden. Es handelt sich zumeist um teilweise oder ganz de-
fekte und scheinbar wertlose Dinge, die aber aus den Händen
von Spezialisten wieder als klangschöne, originalgetreue Instru-
mente hervorgehen können.

Der Unterzeichnete bittet daher die tit. Lehrerschaft, unter
Buben und Mädchen nachzufragen, wo evtl. noch solcher «mu-
sikalischer Grümpel» herumliegt. Die Instrumente würden ver-
gütet oder unter vernünftiger Berechnung wieder gebrauchsfähig
gemacht.

Anfragen und Mitteilungen bitte an Franz Meister, Klavier-
liauer, Herbartstr. 11, Zürich 4. Telephon 39.518.

Schaffhauser Gewerbeausstellung.
Vom 25. Juni bis 11. Juli findet in Schaffhausen eine Aus-

Stellung statt, die nach ihrem ganzen Charakter zweifellos für
Schüler und Lehrer eine Bildungsgelegenheit von ganz eigen-
artigem Reiz darstellen wird. Zweck der AussteUung ist, Schaff-
hausens Gewerbe und Industrie in ihrer Gesamtheit zur Dar-
Stellung zu bringen. Dabei wird der Hauptnachdruck auf das

Prinzip gelegt, den Werdegang der Arbeit vom Rohmaterial
zum Fertigprodukt vor Augen zu führen. Eine solche thema-
tische Darstellung wird daher den Schulen aller Stufen ein
ausserordentlich reiches Anschauungsmaterial vermitteln. (Ein-
trittspreis pro Schüler 30 Rp.) Sehr empfehlenswert ist auch
der Besuch des Museums Allerheiligen und des Naturhistori-
sehen Museums. Wird mit dem Besuch der Ausstellung eine
Visite qpi Rheinfall oder eine Stromfahrt nach Stein verbunden,
so ist das schönste Ausflugsprogramm schon beisammen. An-
fragen an das Quartierkomitee.

Die Spielwiese der Birsigtalbahn.
Die Leitung der Birsigtalbahn hat einen Teil der Bergmatte

an den Hängen des Blauenberges gekauft und die Matte in eine
richtige Spielwiese verwandelt, auf der sich jung und alt fröhlich
tummeln kann, ohne Gefahr zu laufen, von Bauern, welche sich
mit Recht für ihr Hab und Gut wehren, von der Wiese verjagt
zu werden. Von Flüh steigt man über Hofstetten etwa eine
schwache Stunde. Man nimmt am besten den Weg durch die
Kehlengrabenschlucht, die noch immer mit Recht als eine der
reizendsten Schluchten um Basel gilt, die aber immer noch vie-
len Baslern etwas Unbekanntes ist. Wenn sie wüssten, wie
prachtvoll kühl es an heissen Sommertagen in der Kehlengraben-
Schlucht ist, würden sie in vermehrtem Masse dort hinaufpilgern.

Ja, diese Spielwiese! An alles ist gedacht worden; längs des
Waldrandes sind Feuerstätten errichtet, Wasser sprudelt in star-
kern Quell in einen extra errichteten Brunnen. Für die Kinder
sind gerissene «Ryttene und Gygampfene» da. — Die Lage dieser
Bergwiese, mit Blick auf Mariastein und Landskron, eingebettet
in prächtigen Waldbestand, ist einzig schön. Der Weg ist dank
der vorzüglichen Markierung mit Wegweisern leicht zu finden
und kann Schulen aufs beste empfohlen werden.

Von Fr. 15.-an.

Vorbildliche Konstruktion
Prachtvolle neue Farben

GEBRUDE FR

SCHOLL
AG- POSTSTRASSE 3 ZÜRICH

Ferien-Kurse in der franz. Schweiz
in wundervoller Lage über d. Genfersee,
für Jünglinge und Töchter in Prof. Farn.
Täglich französ.Unterricht und Konver-
Ration. Vorzügl. Verpflegung, Familien-
leben, Seebäder, Tennis, Exkursionen.
Grosser Park. Beste Befeienzen. 1913

RffS-FA VRE, Florlmont 11, Lausanne.

Inserate
Wegbereiter

zum Erfolg

Sdiweizereltern suchen
für ihre 25jährige Tochter,
vermöglich und in sehr
guten Verhältnissen ste-
hend, 170 cm gross, nette
sympathische Erscbei-
nung, gesund, musik- und
naturliebend, spradienge-
wandt, mit sehr gutem,
natürlichem Charakter, da
zurückgezogen, auf die-
sem Wege

Bekanntschaft
zwecks späterer Heirat
mit besserem, protestan-
tisdiem, nettem Herrn in
guter Position. Vermitt-
lung durch Bekannte an-
genehm. Strengste Dis-
kretion. Bevorzugt wird
Lehrer, Ingenieur oder
besserer Beamter bis 30
Jahre. Ausführliche Bild-
Zuschriften unter Chiffre
SL 1870 Z an A.-G. Fadi-
Schriften-Verlag & Buch-
druckerei, Zürich.
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Personen-Schiffahrt auf dem Rhein

MS „P/iein/eZden" und MS „Fogei Gry/" in der Scfc/euse

MS „ R/iein/eiden " ('SSO Passagiere,

320 PSj und MS „Vogel Gry/" f200

Passagiere, 200 PSj

in der Schleuse des Kra/twerfees z4ugs£

("Stauhöhe 6—8 m, ScOieuszmgszeit ca.

15 Min./ 0/>erZiaZ6 der Schleusen isf das

ganze Pheznhett um ca. 0 m gesfauf

und hzldetf den schönen Stausee ^4ugst

mit den bekannten Strandbädern ^4ugst

und Phein/elden. Jn der ATähe be/nden

sich die Puinen von Augusta Paura-

corum. Das Kra/tteerA- .'1ugsf ist zur

Besichtigung jederzeit zugängZich.

BRISENHAUS
SAC Pilatus, 1753 m über Meer, im Kt. Nidwaiden, am Fusse
des Brisen und des Glattegrates.

Herrliches Reiseziel
für Schulwanderungen (besonders höhere Klassen). Leichte,
lohnende Bergtouren mit prachtvollenTief- und Fernblicken.
Für jeden Schüler ein ERLEBNIS einziger Art in würziger
Alpenluft und bräunender Höhensonne. 1912
Bequeme Zufahrten mit Luftseilbahnen ab Beckenried und
Dallenwil. Neuzeitlich eingerichtet (elektr. Licht, fliessendes
Wasser, Planschbecken). Tel.67.491. Hauswart: Tel.67.493 über
STANS. Selbstverpfleg. oder auf Wunsch durch Hauswart.
Bescheidene Preise. — Jede Auskunft bereitw. durch Hütten-
chef G. BÄCHTOLD, Brambergstr. 38, LUZERN. Tel. 23.121.

Ein neues lockendes Ziel einer Schulreise:
Das Brisenhaus

Ziel in sich selbst und Rast zu weiteren Zielen, beide leicht
erreichbar und lohnend, das ist der beste Vorzug der in den

Nidwaldner Alpen gegenüber Luzern auf 1800 m prächtig ge-

lcgenen und prächtig gebauten SAC-Klubhütte des Brisenhauses.
Den Namen hat sie vom Brisen, der kühn geformten — ein-
drueksvoll genug, um die Blicke aller Quaibummler in Luzern
auf sich zu lenken —, zugespitzten Pyramide von rund zweiein-
halbtausend-Meter-Format. Leicht besteigbar, bietet er nach lie-
ber Einsicht in die Blumen am Wege des ewigen Bergfrühlings
eine grossartige Kulm-Rundsicht. Er bietet eine der schönsten
Gratwanderungen der Voralpen mit ständigen Blicken in die

Hochgipfel von Eis und Fels und auf die blaue Linie — wirk-
lieh wie eine Flusslinie sieht er von hier oben aus — des Vier-
ländersees. Herdengeläute, Rauschen der Bergdohlen, Schwin-

gen der Falken, Murmelpfiff, Steinfall von flüchtigen Gemsen
und manchmal im warmen Aufwind von irgendwoher eine tiefe

Dorfglocke, die im Brausen eines Baches zur Ruhe geht, sind
Begleiter aller Touren hier. Ins Tal zu steigen — sei's nach
Stans zum Winkelried-Monument, nach Treib ans historische
Wasser, zum Rütli, der heiligen Stätte, auf den Seelisberg, nach
Brunnen — sind Angelegenheiten einiger Marschstunden, eben-

so leiebt vom Brisenhaus zu erreichen, wie man von ihnen be-

quem zum Brisenhaus aufsteigen kann. Der «Tippel» ist keinem
verwehrt, aber keinem ist auch benommen, mit den Bergbahnen
sich dem Brisenhaus zu nahen, das gleich zwei Bahnhöfe hat:
sozusagen Brisenhaus-Ost auf Klewenalp, der berühmten Draht-
seilbahnstation von Beckenried, und Brisenhaus-West in Nieder-
riekenbach, das mit kleinerer Personen-Drahtseilbahn von Dal-
lenwil an der Stansstad-Engelberg-Linie erreicht wird. An beiden
«Bahnhöfen» hat man auf alle Fälle Höhe genug gewonnen,
um selbst noch am Abend und nach einem Wandertag ziemlich
mühelos die anderthalb Stündchen bis ins Brisenhaus riskieren
zu können. Um so mehr, als die Bleibe ausserordentlich ist:
Telephon, elektrisches Licht, fliessendes Wasser, Planschbecken,

Betten, saubere Massenlager, treffliche Kochgelegenheit zur
Selbstverpflegung oder reichhaltige Küche durch den Hauswart,
weite Aussichtsfenster, auch heimelige Räume — die Kultur ist
auf die Brisenberge gestiegen und hat gerade soviel hinaufge-
bracht, als man gerne nutzt, aber nicht mehr und vor allem in
nichts zuviel, um das Berghüttenidyll und die Romantik des

PAC-Hüttenbetriebs zu stören. Für moderne Menschen — und
dazu gehören ja auch Lehrer und Schüler — sieher der rechte

Ort, das Brisenhaus ; man verlässt es nicht ohne das Erlebnis
der Bergherberge, nicht ohne die grosse Zufriedenheit bei Fels

und Wildtannen und die ach so liebe Bequemlichkeit gefunden

zu haben! J. N;

Das Birsigfaf im Blumenschmuck
mit seinen schönen Ausflugszielen: Landskron, Mariastein, Burg, Jngendburg Rotberg, Kehlengrabenscblucht, oberhalb derselben
die eigene grosse Spielwiese, verseheu mit Spielgeräten, Kochgelegenheiten und sprudelndem Trinkwasserbrunnen. __
Abfahrt ab Heuwage an Sonntagen, bei günstiger Witteruug, alle 30 Minuten. 1875 BfNSfGTiiLBAffn
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In Grindelwald
verkehren Schulen und Vereine im 1737

Bahnhof-Hotel Terminus
Schattiger Garten, geräumige Lokalitäten,
neuzeitliche Preise. Pens.-Pr. von Fr. 8.—
an. Fliessendes Wasser. Tel. 10. Prospekte.

R. Märkle-Gsteiger.

Von Frutt-Jochpass nach 1884

•ENGELBERG*
kommend, nehmen Sie mit Ihren Schülern
einen Imbiss im grossen, schattigen Garten
des

Restaurant Bänklialp
direkt am Wege. (8 Min. zum Bahnhof En-
gelberg.) Tel. 72. D. Waser-Durrer.

Wengen
Besteingerichtetes Haus, alle Zimmer fliess.
Wasser. Für Schulen u. Gesellschaften spez.
Arrangement und geeignete Lokalitäten.
Prospekte. Tel. 45.26. Fam. Fuchs-Käser.

ffandersfeg Hotel Alpenrose
Gemmironte-Gasterntal, empfiehlt sich der
geschätzten Lehrerschaft sowie Schulen und
Vereinen bestens. Bekannt gute Küche. Pen-
sionspreis Fr. 8.— bis 9.—. Tel. 9. 1835

Meiringen Weisses Kreuz
Altbek. Ferien- u. Passantenhaus. Lokale f.
Gesellschaften und Schulen. Mass. Preise.
Garage. Garten. Tel. 19. Familie Cfcrisfe».

Bad Ragaz Sternen
altes, bestbekanntes Haus f. Schulen, Ver-
eine und Pensionäre. Billige Preise.
1554 J. Kempter-Stotzer.

SfGßfSWfL Hotel Adler
Telephon 73.025

Für Ausfl., Weekend u. Ferien das preisw.
Hotel in schöner, aussichtsr. Lage. Geeign.
Lokal, für Schulen. Pens. v. Fr. 6.50 an.
Postauto. 1584 Bes.: £T. ^4pZanaZp.

Hotel Kurhaus Seewis
im Prätigau — 1000 m ü. M.
Das Haus für Ruhe- und Erholungsuchende. Mildes
Höhenklima. Pension von Fr. 7.— an. Prospekte durch
Th. Furier, Besitzer. 1785

.<4r£A-GoWaa
Bahnhofbuffet daselbst empfiehlt
sidi den tit.Vereinen u. Schulen bestens.
Rasche, gute und billige Verpflegung.

Tel. 61.743 GEBR. SIMON Inhaber seit 1882.

Hasliberg-Reuli
Berner Oberland, 1080 M Hotel des Alpes
Altbekannt für gut. Pension Fr. 7.— bis
Fr. 8.—. Wochenpansehal Fr. 55.— bis 64.—.
1666 Bes. H. Ulrich, Tel. 30.

Walchwil Gasthaus
z. Sternen

(Zugersee).
Ausflüge auf Zugerberg und Bossberg. Für
Verpflegung von Schulen u. Vereinen (grosse
Seeterrasse) empfiehlt sich bestens 1574

/. HürZimann.

Ferien
am Bielersee
In still. Künstlerhause find. 2—3 Personen
Aufnahme v. Juli bis Ende Sept. f. herrlich.
Ferienaufenthalt mit Unterricht in Oel- u.
Aquarellmalen, Porzellanmalen, Buchhin-
den. Lederarbeiten. Schattiger Garten mit
Badeplatz direkt am See. Pensionspreis, 4

Mahlzeiten und tägl. 2—3 Std. Unterricht
Fr. 8.— pro Tag. 1885

Anmeldg. bis 1. Juli an Hrn. Bildhauer
Hänny, Lerberstr. 31, Bern; v. 1. Juli an:
Ligerz am Bielersee.

Innertkirchen Alpenrose
Gutbürgerliches Passanten- u. Ferienhaus.
Geräumige Lokalitäten, für Vereine, Gesell-
Schäften und Schulen besonders geeignet.
Massige Preise. Garage. Telephon 511.
1582 F. t/rieeider, Besitzer.

BaZin a6 Scfii^slalfon Treib. £50 m ü. Meer. /4ufo-
strcuse ab Luxem. Fon Schulen, Fereinen und Ge-

seZZscha/len berorxugte Hotels mit Pensionspreisen
ron Fr. 6.50 an. ' 1772

Hotel Pension Löwen. Grosser SaaZ und grosser Ter-

rassengarten, ParfcpZatx, Garage, Telephon 2.69

Hunxiher, Bes.

Hotel Teil. 20 Letten, Pension ab Fr. 6.50. TeL 2.67
Fam. Truttmann

Hotel Waldegg. Grosser Garten, geeignete LofcaZe.

Telephon 2.68. .diois Truttmann, aZt Lehrer.

Hotel Waldhaus RÜtli U. P08t. Terrassen mit icunder-

voZiem Ausblick. TeZephon 2.70. G. Truttmann, Bes.

GERSAU Ferien im Hotel Pension

Beati-Rfvage
am V'waldsL-See. Gutbürg. Hans, Veranda,
Garten. Pens. v. Fr. 6.— bis 7.50. Prospekt
verl. Tel. 23. Bes.: F. u. Äf. Pfund. 1513

«Schwyzerhof» am Bahnhof Schwvz-

Seewen Nähe Bundesarchiv Telephon 82

empfiehlt sich Schulen und Vereinen aufs
beste. Bescheidene Preise, selbst geführte
Küche. Schattiger Garten. 1842

Fam. Aug. Mettler.

Z ÜRCHEROBERLAND
QTF^ RestaurantO I LU Bahnhof
Ausgangspunkt für Hörnli, Schnebelhorn
und Scheidegg. Schöner, schattiger Garten.
Schulen und Vereinen sowie Feriengästen
empfiehlt sich bestens 1901
Telephon 32.112. Frl. E. Hausammann.

1100 m

über MeerEtzel-Kulm
Best bekannte, sdiöne Rundsicht auf Seen
und Berge. Speziell auf das Etzel-
werk. Schulen und Vereine Spezialpreise.
Telephon 960.476. Es empfiehlt sich höfl.
1552 K. Schönbödiler

Hotel Bahnhof, Brugg
hält sieh bei Ausflügen nach dem 1850

Gebenstorler-ffern und der Habsburg
den Herren Lehrern bestens empfohlen.
Gute, reelle Bewirtung bei billigster Be-
rechnung. Grosse, freundliche Lokalitäten.
Telephon 41.822. F. Lang.

Einfach

aber gut
sind Sie in unserem Hause aufgeho-
ben, beste Küehe (4 Mahlzelten), Sol-
badkuren. Volle Pension Fr. 5.50 bis
7.50. Zentralhelzg. Schöner Hargarten.
Bitte, verlangen Sie Prospekt. 1509

ÎÂÏÏ LEINFELDEN

Altbekanntes neurenov. Haus: fliess. w. u.
k. Wasser, Lift. Prächtige sonnige Lage am
Bhein. Park.

Soi- und Kohlensäuresolbäder, Duschen,
Inhalat. Massage. Pension Fr. 6.50 bis 8.50.
Bitte Prospekt verlangen. Telephon 3.
1495 Bes.: G. Hurt-Klein.

Lehrer
verbringen ihre Ferien im schön gelegenen

SkibagsSchwendiob Klosters
Pensionspreis Fr. 6.—. Badegelegenheit in
Klosters. 1910

Soeben erschienen: 1902

KURVENKSRTCHEN
für Beliefbau in Schule und Freizeit und
Einführung in das Kartenverständnis.

Nr. 1: Gurten.
Nr. 2: Kanderdelta.
Nr. 3: Znsammenflnss Emme-Grünen.
Nr. 4: Jolimont.

Preis pro Blatt 25 Cts. plus Spesen.
Verlag: Bern. Vereinigung für Handarbeit
n. Schulreform. Zu beziehen bei Max Boss.
Lehrer, Kirehbergerstrasse 81, Bern.

Frohe Schüler-Ferien im Knaben-

Institut dem Rosenberg
über St. GALLEN

Juli/Sept.: Franz. u. englische Ferienspradikurse.
Einzig. Institut mit staatl. Feriensprachkursen.
Nadihilfestunden. Prospektedurdi d.Direktion:
1408 Or. Lusser und Dr. Gademann.

FERIENKURSE
am Genfersee— Französisch und Englisch

Nachweis von Familienpensionen.

Sprachinstitut uu

POLYGLOTTE
Vevey.Lido

N Y O N
Dans villa, belle situa-
tiön au bord du lac, on
recevrait 1 où 2 person-
nés pour les vacances.
Pour renseignements
s'adresser G, Dutour,
Chaletdes Roches,
Myon. 1014

Einen

im Werte von mind. Fr.
5.- enthält die Preisliste C
über Sanitäts- und Gum-
miwaren. P. Hübscher,
Sanitätsgescfaäft, Züridi,
Seefeldstrasse 4. 1175/1

Inseratenschluss

Montag Naehmittag 4 Uhr
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t/7i£ersee

.R/iewiund

Eine SehIffahrt auf Untersee und Rhein *699

gehört zu den schönsten Sfromfafirfen Europas
und wird für Schulen u. Gesellschaffen zu den nachhaltigsten Reise-Erinnerungen.

Verlangen Sie Auskünfte durch die Direktion in Schaffhausen.

SCHAFFHRUSEN Restaurant
Kath. Vereinshaus

Vereinen, Schulen und Gesellschaften be-
stens empfohlen. Säle, Fremdenzimmer u.
Pension. Anerkannt gute Küche u. Keller
Autopark. Tel. 12 22. Die Verwaltung. 1873

jTnserafe fcserL-

Adi-f-st besser cinXaii/en /

STEIN AM RHEIN
Afkofioffreles Restaurant

Vofksheim
in schöner Lage bei d. Schifflände, empf.
sieh Schulen u. Vereinen. Massige Preise.
Grosser Saal. Telephon 108. 1700

97

a/i?/iein/aZ/
ihof"Dachs

Reslauranl
empfiehlt den Schulen und Vereinen seine
schattige Gartenwirtschaft. Vorzügliche
Küche, massige Preise. 1806

Familie Eggli-Gilli, Tel. 15.61.

Hotel Adler
Ermatingen

rt/nlersee) Ï'e2. 53 23.
Bekanntes Haus _/ur
ScAuI- und Fereinsaus-
/2ü#e Bestens geeignet.
/422e yiusfe. d. die Bes.
2697 Frau E. Heer.

Rheinfall besuchenden Schulen
empfiehlt sieh das

Rest, zum Grundstein Flurlingen
Grosser Saal, grosse, schattige Garten-
Wirtschaft, massige Preise für Mittag-
und Abendessen. Eigene Bäckerei. 10
Minuten vom Rheinfall. Schöner Spa-
ziergang am Rhein entlang. 1695

G. Kunz-Weidmann. Tel. 495.

Alkoholfreies Volkshaus
Randenburg, Schaffhausen

Mittagessen zu 80 Rp. bis Fr. 2.10

Bahnhofstrasse 60 1711 Telephon 651

Teufen (Appenzellerland) 1792

mit prächtigem Schwimmbad
Ferien im Hotel Hecht bei bekanntvorzüglicht r
Verpflegung und bescheidenen Preisen. Forellen. Ver-
langen Sie Prospekte. Tel. 12. L. Schäfer.

Als Reiseziel oder Ferienort
wählen Sie bitte das

Appenzeller
Mittelland
mit dem Gäbris

Prospekte bei den Verkehrs-
bureaux Speicher, Trogen,

Teufen, Bühler, Gais.

Kur- und Ferienfiaus
Hefnrfcfisbad, fferfsau

770 m über Meer. 1865

gut und billig / tief und fröhlich /
anregend und gesund!

Für Gesunde und Kranke Hei jedem Wetter
ein guter Ferienori! Pension \ on Fr. 6.— an.

SLBeatenberg
ob dem Thunersee
1150 m ü. M.
Haus Firnelicht

Komfortables kl. Erholungsheim. Sonn.
Balkonzimmer, schöner, schatt. Garten
mit Liegewiese am Wald. Neuzeitl. Er-
nährung: rein vegetarisch, Rohkost, ge-
mischt und Diät. Pens. Fr. 7.50 bis 9.—.

Beatenberg Pension Edelweiss
Berner Oberland, 1158 m. Bestbekanntes, gu-
tes Haus für Schulen, Vereine u. angeneh-
men Ferienaufenthalt. Mässige Preise. Pen-
sion ab Fr. 7.—. Höfl. empfiehlt sich
1855 K. Friedemann-v. Kaenel.

Lenk Hotel Sternen
Berner Oberland. Beiehhaltig. Exkursions-
gebiet. Unter der Lehrerschaft bekanntes,
gutgeführtes Haus. Lokale für Schulen und
Vereine. Mässige Preise. Telephon Nr. 5.
1809 J. Zwahlen.

Klewenalp
Bahn-Restaurant, 1600 m ü. M., neu einge-
rieht., m. Massenlager (Schlafsäle, Betten).
Sehr lohnendes Ausflugsziel f. Schulen u.
Vereine. Einzigartige Aussicht auf d. See.
1763 Fam. Murer, Tel. 68.310.

Seelisberg Restaurant Bahnhof
empfiehlt sieh Schulen und Vereinen he-
stens. Billige Mittagessen und z'Vieri.
Telephon 280. 1810

Zweisimmen Hotel Simmenthai
Gr. schöne Räumlichkeiten für Vereine u.
Schulen. Gr. Garten-Restaurant. Parkplatz.
Pension ab Fr. 7.50. Zimmer Fr. 3.—. 1812
Telephon 91.101. Bes.: A. Balsiger.

Murfen Hotel Enge
Grosser, schattiger Garten. Saal f. Schulen
und Vereine. — Höfl. empfiehlt sich
1681 E. Bongni-Mosiinann.

Unterägeri 730 Meter über Meer

Hotel Brücke
Best bekanntes Haus für Schulen und Vereine. Gute
Küdhe. Mässige Preise. Motorboote nach Morgarten.
1S82 Höfliche Empfehlung Familie Jten.

Kurhaus CHUDERHÜSI
1100 m ü.M. 1 l/j Std. ab Station Bowil. Luttkurort
1. Ranges. Für Schulen und Vereine beliebt. Ausfiugsp.
Geeignete Lokalitäten, Spezialpreise. Tannenwälder,
Alpenpanorama. Spielw., Garage. Keichl. gute Verpfl.
4 Mahlz. Pension Fr. 6.— bis 6.50. Gnte Mittagessen
und z'Vieri, stets Forellen. Prosp. d. P. .Jakob. 1740

BEATENBERG Pension Beau-Regard
Zentrale, freie, aussichtsreiche Lage, gross.
Garten, Terrassen-Bestaur., Spielwiese. Bil-
lige Mittagessen u. Zvieri für Schulen und
Vereine. Pens, von Fr. 7.50 an. Prosp. durch
1813 J. Bhend, Tel. 49.28.

Bad Klus Nähe Eisenwerk u. Burg-
ruinen Oensingen.

Telephon 83.11

Gesellschaftslokalitäten, gr. Gartenwirtschaft, Auto-
park. Vereine, Gesellschaften u. Schulen Spezialpreise.
1886 Paul Lässer, Küchenchef.

Linthal (Kt. Glarus) Hotel Bahnhof
Nähe SBB. u. Braunwald-B'hof. Gr. schöne
Gartenwirtsch. u. ged. Terr. Günst. u. schön.
Ausflugsort im Glarnerland. Für Schulen u.
Vereine Preisermäss. Höfl. Empfehlung:
1573 G. Resser-Krebs, Besitzer. Tel. 22.

I

Schulen und Vereine besuchen in 1668

Melchthal das Kurhaus
I
Route Frutt-Joch od. Juchli-Pass-Engel-
berg. Verl. Sie Prosp. n. Spezialpreise.

BftUNIG Höfel Afpfna
1010 m ü. M. Direkt am Endpunkt des neu
erstellten Rothornspazierweges a. d. Station
Brünig. Zentralpnnkt für schöne Ausflüge.
Billige Mittagessen und Zvieri für Schulen
u. Vereine. Gr. Parkplatz am Hause. Tel. 2.21.
Mit höfl. Empfehlung J. Abplanalp. 1667

Hasenberg- Bremgarten
Wohlen-Hallwilersee ST
Schloß Hallwil-Homberg
Prächtige Ausflugsziele für Schulen und
Vereine. Exkursionskarte, Taschenfahrpläne
und jede weitere Auskunft durch die Bahn-
direktion in Bremgarten (Tel. 148) oder durch
W. Wiss, Lehrer, Fahrwangen (Tel.46). 1558

Weesen HotelBahnhof
Gute Küche und Keller. Grosser, schattiger
Garten, Gartenhalle. Für Schulen und Ver-
eine besonders geeignet. Tel. 45.014. 1553

Mit höfl. Empfehlung R. Rohr-Blum.

Rnnku/il (Aarg. Seetal)
DUIIIOWII Gasthof zum Odissn
Von den HH. Lehrern bei Schulreisen be
vorzugt. Gute und reichl. Verpflegung.
Grosser und kleiner. Saal. Schöner Garten.
Bitte Off. verl.! 1608 Familie Hunziker.

Rapperswii Hotel Speer

V£

Schöner Garten. Schulen u. Vereine
SpezialOfferte. Tel. 64. — Den Herren
Lehrern mithöfl^EmpL^^Hämmerle^
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Ferien? dann in die -Pension Gioia-
PONTE-CAPRIASCA

(Postauto von Lugano) 1825
Bei uns geniessen Sie ideale Ferien. Prima Küche.
Einfach aber gut. Massige Preise. Auskunft und
Prospekte durch Crescfamsfer Gzoia, Besitzer.

Der bekannte Tessiner Sommerkurort
SO N V ICO 1827

erwartet Sie. Ca. 400 m über Lugano. Grosse
Wälder, Alpen, Berge. Vorzügl. Klima,
herrl. Aussieht. POSTHOTEL, Tel. 30107.
Pens, ab Fr. 7.50. Prosp. durch Rutz-Kobelt.

Die allerbesten Bedingungen f. Ihre Ferien
finden Sie im 1610

«Hotel Helios», Lugano
mod. eing. Haus, Nähe See, Park, Kursaal.
Fl. k. u. w. Wasser, prima Küche u. Weine.
Pension ab Fr. 8.50. Telephon 23.795

Lugano-Casfagnofa ""
Hotel-Kurhaus Monte Brè, Teleph. 23.563
Idealer Ferienaufenth. in herrf. Lage am Monte Brè,
Nähe Lido, Hotel- u. Diätküche. Pensionspr. Fr. 9.-
bis Fr. 11.-. Wochenpauschale Fr. 60.- bis Fr. 74.-,
alles inkl. Prosp. direkt od. durch die Verkehrsbüros.

Airolo Hotel Bahnhof
am Gotthard, heimelig, gut und billig, für
Schulen und Vereine. Massenquartier. Tel.34.
Neuer Besitzer. 1909

VALZEINA Pension Valsana
Prättigau, 1200 m ü.Meer

Ruhiger, angenehmer Ferienaufenthalt in
gesunder, staubfr. Lage mit prächt. Ans-
sieht. Idyll. Waldpartien. Heimeliges Haus
mit off. u. geschl. Veranden. Elektr. Licht,
neu inst. Sorgf. Verpfl. Pens. Fr. 6.- bis 7.-.
Prosp. Postautoverbindg. ab Station Seewis-
Valzeina. Fam. Dolf, Lehrer. Tel. 54.51.

Bignasco Hotel de la Poste
% Stunde von Locarno per Auto oder Bahn.
Bergsport, Angelsport. Spezialität: Bach-
forellen aus der Maggia. Mässige Preise.
Pension von Fr. 7.— an. 1717

Prospekte durch A. Del-Ponte, Besitzer.

Dein Ziel im Sommer sei

Das Alphotel G A FLEH
1550m oberhalb Vaduz (Liech-
tenstein). 100 Betten. Pension

von Fr.7 5<> an. Schwimm-
u. Strand bad. Spazier-
wege. Bergtouren.
Herrlicher Rund- und
Tiefblick. Autozufahrt.
Garage. Tel. Triesenberg 11.

Bildprospekte. 1779

S*. Moritz-Bad
Idealer Kur- und Ferienaufenthalt bei vor-
züglicher Verpflegung.

HOTEL BERNINA
Immer offen. Behagliches Familien- und
Passantenhotel. Fliess. Wasser. Bündner
Spezialitäten. Pension ab Fr. 8.50. 1854

Grindelwald
empfiehlt sich Schulen u. Vereinen. 1849

Telephon 99. Fran Wolters Familie.

Kandersteg Pension Erika
Heimeliges Kleinhotel. Restauration. Garten.
Pension ab Fr. 6.50. Prospekte. Tel. 36.
1835 F. Zaugg-Rickli, Küchenchef.

Grindelwald
Gut eingerichtet für Schulen und Vereine.
5 Min. v. Bahnhof. Garten, Terrasse, Saal.
Pension von Fr. 7.50 an. Prospekte. Tel. 53.

Kandersteg Hotel des filpes
Gate and reichl. Küche. Pens. v. Fr. 7.50 an. Zim-
mer v. Fr. 3.— an. Mitglieder Ermässigung. Schaft.
Garten. Prosp. durch Familie ßyfer. Tel. Nr. 12.

Gasterntal, Hotel Waldhaus, b«tempf.
Passanten hotel mit Restauration Gleiche Leitung.

Hotel Bel-RIr Eden

Holet Oberland

beides bestempfohl., gutgeführte Häuser.
Garage, leb. Forellen, Garten, Terrassen.
Lokalitäten für Vereine und Schulen.
1736 Famille G. Moser.

KURHAUS AXALP 177«

Brienzersee, Berner Ober!., 1540 m ü. M. Reinste Höhen-
luft. *un lerb. Alpenrundsicht, Sennereien, elektr. Licht.
Äusserst mässige Pieise. Po-tantoverbindung mit Brien/.
Kegelbahn. I'rosp. d Frau Michel Tel. 28. 22 od. 28.161.

Schynige Platte
BERBER OBERLAND

2000 m. ü. M. Das ideale Reiseziel für
Schulen und Vereine, erreichbar mit d.
elektr. Bergbahn in abwechslungsreich,
und lohnender Fahrt, od. auch zu Fuss.
Prachtvolles Panorama gegenüber dem
Dreigestirn Eiger, Mönch u. Jungfrau.
A usgangspunkt einzigartiger, absolut
gefahrloser Touren und Höhenwande-
rungen. Prächtig angelegter Alpenblu-
mengarten. Das Hotel Schynige Platte
empfiehlt sich für beste u. billige Ver-
pflegung. Nenrenoviertes Massenlager
Fr. 1.—. Man verlange Prospekte über
Unterkunft, Verpflegung und Bergwan-
derungen. Mit höfl. Empfehlung 1735

H. Talhauser, Tel. Interlaken 200.

Warum Gartenmöbel
aus Stahlrohr?

Basler Eisenmöbelfabrik Embru-Werke AG. Bigler-Spichiger & Cie.
Th. Breunlin & Cie. Rüti (Zürich) Aktiengesellschaft

Sissach Biglen (Bern)

Die führenden Fabriken für die Herstellung von Stahlrohrmöbeln, insbesondere
auch der Herstellung von Stahlrohr-Schulmobiliar.

Stahlrohrmöbel trotzen dem Wetter,
brauchen wenig Unterhalt und können
an einem kleinen Orte untergebracht
werden.

Die sicher gestaltende Hand der Archi-
tekten hat eine grosse Reihe vornehmer
Gartenmöbel geschaffen.
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KOH-I-NOOR

Lassen Sie sich diesen zeitgemässen Füllstift in Papeterien vorzeigen.

Fr.
22?"'

Durchsichtiger Tintenbehälter - patentierte Aus
gleichskammern - unverwüstliche Kolbenpumpe
und dazu eine Feder f.Ihre Handaus 14Karat Gold
mit Osmi-ïridiumspitze. Das sind die besonderen
Vorteile des zuverlässigen Pelikan-Füllhalters.

SOMMER
Wöchige, 14-tägige und mehrwöchige Arrangements
(alles inbegriffen, mit Bahn) nach

1 Woche

Chlirwalden Hotel Krone Fr. 101.-

Klosters Hotel Albeina Fr. 100.

Tenigerbad Crosses Waldhaus Fr. 139.

Kleines Waldhaus Fr. 129.

Kurhaus Fr. 120.-

Zermatt Hotel Breithorn Fr. 126.—

Hotel Dom Fr. 126 —

Hotel Rothorn Fr. 126.

besorgen für Sie die

SCHWEIZ. PROSPEKTZENTROLE
Bahnhofplatz 7, Telephon 53.333, und die

ZÜRCHER REISEBUREAUX

Zürcher Kantonalbank
Staatsgarantie
Grundkapital u. Reserven Fr. 130 950 000

Verzinsung von Geldern auf
Sparheften
Depositenheften
Obligationen
laufenden Rechnungen

Besorgung von

Kapitalanlagen
Börsenaufträgen
Vermögensverwaltungen
Erbschaftsliquidationen

Gewährung von
Kontokorrent-Krediten und
Vorschüssen gegen Hinterlage
guter Wertpapiere

11.12
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P)er Hitze entfliehen, ins

Hochtal fahren zu den Ber-

gen. In eine Wiese voll blau-

en Enzians sich setzen, auf

einsamen Wegen die Würze

derTannenwälder kosten.Von

der Stadt ausruhen.

j^ie herrliche Frische des

Bergsommers beschwingt,

macht freier und mutiger und

läfjt glücklicheTage verleben.

Ruhe, Spiel und Fröhlichkeit,

je nach Laune und Bedürfnis.

Auskünfte und Prospekte

durch alle Reisebüros und

die Kurverwaltung Arosa,

M
<


	

